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er Zoilverirag soll vor den Völkerbund.
in französisch-englisches Kvmpromih . Borslellungen in Berlin und Wien.

Deulschland hüll am Derlrav sefl.
London. 25. März.

Reuter meldet au» Bari »; Der französische und der
Ische Außenminister sind zu einer Verständigung über
haltuna ihrer Länder gegenüber dem deutsch-österrel-

schen Zollabkommen gelangt , und Großbritannien hat be-
losfen. sofort zu handeln.
Der britische Botschafter in Berlin und der britische
ndte in Wien werden Vorstellungen erheben. Der deut-
und der österreichischen Regierung wird erklärt wer-

. daß die Frage dem Völkerkunde unterbreitet werden
ißt.

Go liest fich's anders.
amtliche Mitteilung über die Unterredung henderson-

Briand.
pari », 25. März.

Zwischen dem englischen Außenministers Henderson und
sranzösischen Außenminister Briand fand heute eine

terrebung statt , über deren Ergebnis die englische Bo4>
fl in Pari » folgendes , von der obigen Reuter -Meldung

bw eichendes  Kommunique ausgibt.
Der französische und der englische Außenminister haben

ule Vormittag über die Lage beraten , die durch den Plan
»es österreichisch- deutschen Zollabkommens geschaffen wor-
n ist. Henderson setzte Briand davon in Kenntnis , daß
die Aufmerksamkeit der deutschen und der österreichischen

egierung auf die Beunruhigung  gelenkt habe , die
«lerorts wegen der Vereinbarkeit des geplanten Vertrages
>1 den bestehenden Verpflichtungen verspürt worden sei.
henderson hat der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß , be-

r diese Regierunaen die Verhandlungen über den Plan
er Zollunion fortletzen . dem völkerbund »rat . unter dessen
Ipijlen da» Protokoll vom IS . Juni 1922 zustande gekom-

>st. Gelegenheit gegeben werde , sich selbst ln der Mai-
ung davon zu überzeugen , daß die fraglichen Verträge.
' den Verpflichtungen . die diese» Protokoll Oesterreich
«lege, zuwiderlaufen.

»

Diese amtliche englische Mitteilung liest sich doch etwas
n u " b die Reuter -Meldung , die einen viel schärferen
UM . Zwar kann man ruhig sagen , daß England den
Mosen in der Sache ziemlich weit entgegengekommen
»» die  Form ist wenigstens wesentlich gemäßigter , als
u nach der ersten Meldung erwarten mußte .' Ja , man
> iogar aus dem Schlußsatz des englischen Kommuni-

1° etwas wie die Meinung herauslesn , daß der
>!ch-osterrelchische Zollvertrag den bestehenden Berträ-
mcht widerspreche . Es . wird nicht kategorisch verlangt,

°̂ ? " tschland den Vertrag vor Abschluß dem Völker-
unu? Dor,e0*' aber es wird immerhin sehr deutlich der

ausgesprochen , daß dies geschehen möge . Wie cs
^kommen im Völkerbundsrat ergeht , ist bei dessen

Mnmensetzung noch ungewiß
inzwischen sind aus aller Welt weitere , zum Teil freu-

"stimmungen  zu dem entscheidenden ersten
'L :„ auf dem Wege zum wirtschaftlichen Paneuropa be-
, geworden. Amerika  erwartet sogar von dem Ab-

Ermunterung für die amerikanische Industrie,
"lschland Zweigfabriken zu errichten . Und die d ä n i- .

!«». . - iung «Politiken " meint , wenn Deutschland und
ohrr.eirf)  a » der Zollunion festhielten , würde Frankreich

wirksame Maßnahmen ergreifen können , da
Kredit » und Wirtschaftsboykott wohl kaum andere

leinen Entente sich beteili-nm - ?u&er  vielleicht der"wurden.

küning appellieri an die Vernunft.
* ^ede auf dem Industrie - und handelstag . — Deutsch-

land und Oesterreich gehen den Weg weiter.

ijj Berlin . 25. März,
b rJJ öer Vollversammlung des Deutschen Jndustrie-

^btas -s führte Im Anschluß an eine Rede des
i- v. Mendelssohn , Reichskanzler Dr . Brüning
Cz "fische Handels - und Zollpolitik aus:

uff? un ln*' .ais ob die gesamte Weit noch mehr leiden
tiftjnl’ Üblich , daun überraschend schnell, zu einer ver-

* Handelspolitik zu gelangen . Die Vorbelastung

auch aus hanvelspoltttschem weviek recylsertlgen , denn die
Zusammenarbeit mit den Völkern zur Erfüllung des
Neuen Vianes bedeutet entsprechende Steigerung der deut¬
schen Ausfuhr , selbstverständlich auch Drosselung der Ein»
fuhr.

Da die Erkenntnis dieser Zusammenhänge ln der welk
nur langsam vorwärrk» schreitet, muh die Regierung be-
strebt sein, durch eigene Initiative die Entwicklungen anzu¬
bahnen. die im Bereich de» Möglichen liegen.

Rach dieser Richtung hin sind die Verhandlungen zu be»
trachten , die setzt zwischen Deutschland und Oesterreich einge¬
leitet worden sind. Die veröffentlichten Richtlinien sind
ihrem Inhalt und ihrem Zweck nach einfach und klar . Sie
sind

von keinem politischen Hintergedanken.

sondern allein von dem Bestreben eingegeben , der Wirt¬
schaft beider Länder Im Rahmen der geltenden Verträge
mit möglichster Schnelligkeit Vorteile zu verschaffen.

Ader diese vorteile . u> deren Sicheruna beide Reale-

rungen oa» « echt unv verwegen heute mehr als' je
auch die Pflicht baden, brauchen mit den Interessen an-
derer Staaten in keiner Weise in Widerspruch zu

stehen.
Das von den beiden Regierungen in ihr Abkommen ausge¬
nommen , Angebot , auch mit dritten Staaten auf
deren Wunsch in Verhandlungen über «ine gleichartige Re¬
gelung einzutreten , kann den Anstoß zu einer Entwicklung
>eb«n , die sich im europäischen Gesamtinteresse als äußerst
eilfam für viele Röte erweisen kann.k

3ch habe deshalb trotz allem die Aeberzeugung . daß die
europäische Oeffentlichkei, und die europäischen Reglerun-
Kfc fl« da» Abkommen in seinen Einzelheiten prüfen . .
2nifjoer| f^nbniffe verschwinden, wie sie anfct̂ lnend auf die
ersten Rachrickten hin hier und da entstanden sind.
h. « roÄ 0" ^ erreich jedenfalls sind entschlossen,
den Weg , den sie in ihrem eigenen Interesse und im De-
ÄJÄ f, ^ r° pa als richtig erkannt haben, mit
ruhiger Festigkeit zu Ende zu gehen.

Der Reichshaushast unter Dach.
Mit den Stimmen der Sozialdemokraten angenommen . —

Osthilfe, Sparermächtigung . Anträge , Entschließungen.
Berlin . 25 März.

Der Reichstag setzte heute zunächst die zweite Beratung
des Osthilfegesetzes fort.

Abg . Gandorfer (Bayr . Bauernd .) betont , daß die
Bevölkerung der bayerischen O st grenze  sehr miß¬
gestimmt sei, weil sie bisher keine klare Zusage für Hilfe er¬
halten habe Von Hof bis Passau liege die Industrie zum
Teil völlig still. In der Holzindustrie sehe es nicht viel
besser aus . Der Redner verweist auf die schlechte Lage der
kleinbäuerlichen Landwirtschaft

Retchsminister Treviranus.
stellt fest, daß für die Osthilfe aufgewendet werden von
1931 bis 1938 mindestens 950 Millionen , außerdem an
Kreditmitteln aus Haushaltsmitteln zwecks Vermögen - und
und Schuldverschreibungen 1140 Millionen Mark , also

im ganzen etwa zwei Milliarden Mark.
Daß wir für dieses Hilfswerk , so erklärt der Redner , nicht
viel Dank  ernten werden , wissen wir . Wir können uns
damit trösten » daß auch die segensreiche Einrichtung der Ce-
nerallandlchaften zunächst wenig Anerkennung fand , als sie
vor 150 Jahren beschaffen wurde . Mit Recht habe der
Abg . Graf von Westarp ausgeführt , daß es besser gewesen
wäre , wenn eine verantwortliche Opposition an der Verbcs-
serung dieses Gesetzgebungswerkes mitgearbeitet hätte.

Damit schließt die zweite Beratung . — Die dritte Be¬
ratung und die Abstimmungen werden zurückgestellt.

Cs folgt die Fortsetzung der dritten Beratung des
Reichshaushaltsplanes für 1931 beim Haushalt des Reichs-
finanzministeriums.

Zustimmungöerklürung der Sozialdemokraten.
Abg . D i t t m a n n <S .) verliest eine Erklärung sei¬

ner Fraktion , in der es heißt : Die Sozialdemokratie habe
nach dem Ausgang der letzten Reichstagswahlen ein Abalei¬
ten der Staatsgewalt in die Hände des Faschismus verhin¬
dern müssen . Durch ihre Haltung habe die Sozialdemokra¬
tische Partei dazu beigetragen , das aufs schwerste erschüt¬
terte Vertrauen zur deutschen Wirtschaft allmählich wieder
herzustellen und eine Besserung anzubahnen . (Lärm bei
den Kommunisten .) Durch ihre Arbeit sei die von den Fa-
schiften erhoffte Aufrichtung der Diktatur verhindert wor¬
den . Sie habe es durchgesetzt, daß bei der Ermächtigung zur
selbständigen Festsetzung von Zöllen die Kosten für die Le¬
benshaltung der breiten Massen nicht gesteigert werden
dürften.

Die sozialdemokratische Fraktion werde dem Haus¬
halt zustlmmen. nachdem es ihr gelungen fei, die in

ihm enthaltenen sozialen Leistungen zu sichern.
Abg . Graf von Westarp (Kons .) erinnert im Auf¬

träge der Konservativen . Christlich -Sozialc » und Deutsch-
Hannoveraner die Regierung an das Versprechen,

bestimmte außenpolitische Ausgaben

erfüllen zu wollen . Rur unter dieser Bedingung hätten sie
mitgearbeitet . Es müsse erwartet werden , daß auf der
kommenden A b r ü st u n g s k o n f e r e n z der deutsche
Rechtsanspruch auf gleichmäßige Abrüstung nachdrücklich
geltend gemacht werde . Der Redner begrüßt die wirtschafts¬
politische Vereinbarung mit -Oesterreich.

Zm Vordergründe der außenvolitischen Aufgaben die-
ses Sommers steht aber die Revision des Tributplane », an
dessen Durchführbarkeit heute kein Mensch mehr glaubt.

Regierung erneut gegen SteuererhShung.
Reichsfinanzmlnister Dietrich  erklärt , daß sich die

Regierung für Ablehnung der geplanten Steuererhöhungen
einsehen werde , weil sie nicht gewillt fei. sich von der gera¬
den Linie , keine Steuercrhöhungen vorzunehmen , abdrän-
gen zu taffen.

Abg . Dr . G e r e k e (Landv .) erklärt , wenn das Land¬
volk trotz starker Bedenken dem Haushalt seine Zustimmung
gebe, so geschehe das im Vertrauen auf den Reichskanzler
und aus Anerkennung der sachlichen Mitarbeit des Reichs¬
ernährungsministers im Kabinett . Die Landvolkfraktion
nehme auch zum Zollermächtigungsge ' etz in seiner neuen
Fassung eine positive Stellung ein.

Damit Ist die Aussprache über den Haushaltsplan be¬
endet . Es folgen nunmehr die vielen vorher zurückgcftellten
Abstimmungen.

Oie Abstimmungen.
Das Osthilfegesek wird im weientllchen in f 1 Fassung

der Beschlüsse de» yaushaltsausschusse » ln zwe .eer Lesung
angenommen . Die dritte Lesung diese» Gesetze» kann, da
Aenderungen vorgenommen worden sind, infolge eine»
kommunistischen Einspruch» erst am Donnerstag - rfolgen.

Es folgen die Abstimmungen zur dritten Lesung des
Reichshaushaltsplans . Ein kommunistischer Mitztrauens-
antrag gegen die Reichsregierung wiro mit 284 gegen 65
Stimmen bei 15 Enthaltungen (Wirtschaftspartei ) abge¬
lehnt.

Angenommen  wird mit den Stimmen der Sozial¬
demokraten und Kommunisteneine Entschließung , die er¬
höhte Umsatzsteuer der Konsumvereine  und Waren¬
häuser mit sofortiger Wirkung aufzuheben.  Ebenso
wird die kommunistische Entschließung angenommen , den
Verkauf von Einzelzigaretten sofort wieder zuzulassen.

Mit 299 gegen 65 Stimmen der Kommunisten wird
eine kommunistische Entschließung abgelehnt , für den 1. Mal
alle Denwnstrationsverbote aufzuhebe ».

Beim Haushalt der Reichs in a r i n e wird die Ab¬
stimmung über verschiedene kominuiiistische Anträge ge¬
gen d e n P a n z e r k r e » z e r gegen die Stimmen der
Kommunisten und einiger Sozialdemokraten abaelebnt.



flum 7Teia)9nau8naif8flei ?n ersolgt zunächit eine na¬
mentliche Abstimmung über den bekannten

Linsparungs -Lrmächtigungsanlrag

für die Negierung Brüning . Die Ermächtigung wird mit
290 gegen 65 Stimmen der Kommunisten erteilt.

Zn namentlicher Schlustabslimmung wird dann der ge-
samtc Reichshaushaltsplan für 19.11 In dritter Lesung mit
277 gegen 64 Stimmen der Kommunisten , bei 14 Enthal¬
tungen der wirlschastspartei bewilligt.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes über
Zolländerungen , das sogenannte

Jollermächtigungsgeseh.
Reichsernährungsminister Schiele  betont , daß der Ne-
gierung eine Reihe von praktischen Maßnahmen zur Ver¬
fügung stünden und daß sie bereit sei. die gegebenen Mög¬
lichkeiten anzuwenden , um einer ungerechtfertig¬
ten Brotpreiscrhöhung  entgegenzuwirken . Dem
Kabinett werde bereits am Donnerstag eine Vorlage zu-
gehen , die eine Heraufsetzung der Ausmahlungsquote von
60 auf 70 Prozent In Form einer Abänderung des Brot¬
gesetzes vorfehe . Dies werde unmittelbar eine Senkung
des Mehlpreiscs  zur Folge haben.

Die Vorlage wird darauf In zweiter Lesung ln der
Kompromihfassnng angenommen.

Das Haus vertagt sich auf Donnerstag 10 Uhr . Dritte
Lesung des Osthilfegesetzcs . dritte Lesung des Zollermäch¬
tigungsgesetzes.

- i

Oer Erfolg Brünings.
Die parlamentarische Erledigung de» Haushalte «.

vcrlin . 25. März.
In politischen parlamentarilchen Kreisen wird d-e

fristgerechte Verabschiedung des Reichshaushalke » für 19.11
als eine Leistung gewertet , die ein austerordentliche » Mast
von sachlicher Arbeit und poliiischem vcrantwortungswll-
len aufweist . Sie wird vor allem als eln ausgesprochener
Erfolg der geschickten und zieibewustten Führung des
Reichskanzler » und des Kabinett » bezeichnet , aber auch als
ein Erfolg de» Reichstages selbst, der trotz schwierigster
finanzieller und parlamentarischer verhältnisje zum ersten
Male seit mehreren Jahren seiner Pflicht und Verantwor¬
tung rechtzeitig gerecht geworden sei.

Oie Wesihilse ist sicher.
Eine Erklärung der Regierung.

Berlin , 25 . März.
Der Zentrumsabgeordnete Hofmann - Ludwigs-

Hafen  hat Im Haushaltsausschuß des Reichstages die Re¬
gierung interpelliert , ihm klipp und klar Antwort zu ge¬
ben . ob die im außerordentlichen Etat für Kriegslasten ein¬
gesetzten 10 Millionen für Westhilfe nur eine Scheingröße
seien, welche vom Verkauf reichseigener Grundstücke und
Gebäude im westlichen Gebiet abhängig gemacht wird.
Reichsfinanzminister Dr . Dietrich  gab nun bei der drit¬
ten Beratung des Haushalts auf Ansuchen des Vorsitzenden
der Zentrumssraktion folaende Erklärung ao:

E « handle sich hier nicht um fiktive Beträge , sondern
man könne bestimmt damit rechnen , dast diese zehn Millio-
nen Reichsmark auch elngehen . wenn es tatsächlich nicht
möglich wäre , diese zehn M !' ' !onen Reichsmark aus den
Erlösen herelnzubrlngen . dann würde die ReichsregierungÖagen, dast man die zehn Millionen im Wege der ve-

»ung dieser Objekte herelnnehmen würde , um die wünsche
zu erfüllen , die hier geäuhert worden sind.

Damit ist die Zusage für eine Iö -Millionen -Westhilfe
(fünf Millionen im ordentlichen und 10 Millionen im
außerordentlichen Etat ) eine unbedingt sichere.

Spaltung - er englischen Liberalen.
15 Abgeordnete gegen Duldung der Arbeiterreglerung

London , 25. März . Die Versuche Lloyd Georges , die
Einigkeit der Liberalen Partei wieder herzustellen , sind
endgültig gescheitert . Auf einer fünfstündigen Versammlung
der liberalen parlamentarischen Fraktion stimmten von den
50 Anwesenden 15 gegen eine von Lloyo George eingc»
brachte Entschließung , die die zukünftige Politik der Partei
festlegen sollte . Obwohl das Dokument streng geheim ge- .
halten wird , ist daraus so viel bekannt geworden , daß die
Liberale Partei zwar offiziell an ihrer Selbständigkeit im
Parlament festhalten und von einem bindenden Pakt mit
der Arbeiterpartei Abstand nehmen wollte , ihr aber die
Unterstützung bedingungsweise zusagte.

Die Presse ist allgemein der Ansicht, dast die Liberale
Partei hoffnungslos gespalten sei und dast die Gruppe von
Sir John Simon das auch in den nächsten lagen öffent-
lich zum Ausdruck bringen werde.

Straßenkampfe in Madrid.
Studenten mit roter Fahne gegen Polizei.

Madrid , 25. März . Die Studenten der Medizin ver¬
suchten um Mitternacht wieder einen Demonstralionszug
zu organisieren , um ihre Forderung nach einer allgemeinen
politischen Amnestie nachdrücklich zu vertreten . Sie wur¬
den von der Polizei daran gehindert und zogen sich in das
Fakultätsgebäude zurück, von wo sie die Polizei mit Stei¬
nen und Gasbomben bewarfen.

Die voll,ei eröffnele darauf das Feuer . Schliestlich
machten die Studenten einen Ausfall , indem sie unter
Vorantragung einer roten Fahne die Polizei mit Revolvern
beschossen. Darauf griff die Bürgergarde eln und trieb die
Studenten durch Gewehrfeuer zurück.

Das Feuergesecht hält noch an . Bisher wurde ein Po¬
lizist und ein Student getötet . Die Zahl der Verletzten ist
beträchtlich.

Billigere ltrlaubsfahrien.
Berlin . 25. März . Um den Gesellschafsreiseverkehr an¬

gesichts der schlechten Wirtschaftslage neue 'Anregungen zu
geben , hat sich die Reichsbahn entschlossen, die schon ge¬
währten Preisermäßigungen ab > Mai noch n esentlich zu
»rmeitern.

Die bisher gewährte Ermäßigung für F e r l e n f an¬
der z ü g e wird von 19 auf 29 v. h . erhöht , um nament¬
lich der in die Ferien reisenden berufstätigen Bevölkerung
die Erholungsreisen , u erleichtern.

politisches Allerlei.
wieder Stockung am Arbeitsmarkt . i
Infolge der ungünstigen Witterung in der ersten März¬
hälfte ist in dieser Periode auf dem Arbeitsmarkt eine ge¬
wisse Stagnation eingetreten . Am 15. März waren von den
bei den Arbeitsämtern eingetragenen Arbeitsuchenden rund
4 980000 als arbeitslos anzusehen . Am 15. März wurden
von der Arbeitslosenversicherung rund 2 526 000 gegen
2 589 000 Ende Februar Hauptunterstützungsempfänger de-
treut . Die Belastung der Krisenfürsorge ist crwartungsge - f
mäß weiter gestiegen , und zwar von rund 908 000 Ende
Februar auf rund 949 000 Hauptunterstützungsempfänger
Mitte März.

vertrauen der wlrtfchaftspartel für Drewitz.
Der Relchsausschuß der Wirtschastspartei trat im Reichs¬

tag zu einer außerordentlichen Tagung zusammen . Er nahm
mit Genugtuung davon Kenntnis , daß der Porteivorsitzende
Drewitz von sich aus die Aufhebung seiner Immunität im
Reichstage beantragt hat . Der Relchsausschuß hat keinerlei
Anlaß gefunden seine Haltung gegenüber dem Parteivor-
sitzenden Drewitz , dem er am 4. Januar 1931 das Vertrauen
ausgesprochen hat . irgendwie zu ändern.

Wieder mal Unruhen in Peru.
299 lote bei Strastenkämpfen.

Rewyork , 25. März . Wie aus Lima (Peru ) gemeldet
wird , ist es dort erneut zu blutigen revolutionären Unruhen
gekommen.

Da , fünfte Infanterieregiment meuterte , nahm dle vf-
fi fiere gefangen und versuchte den Präsidenten -Palast zu
stürmen . Regierungstreue Truppen griffen jedoch noch
rechtzeitig ein und trieben die Aufständischen durch Ma-

j schinengewehrfeuer in ihre Baracken zurück. Del den Stra-
i stenkämpfen wurden 299 Personen , meist Soldaten , ge-
! tötet . Die Aufständischen sind innerhalb von vier Stunden
' von einem Kriegsgericht abgeurteilt worden.

Aus Lima wird amtlich mttgeteilt , daß die Ordnung
vollkommen wieder hergestellt worden ist. lieber die Stadt
ist das Kriegsrecht verhängt.

Blutige Straßenkämpfe in Cawnpur.
wegen der Hinrichtung dreier Inder.

London . 25. März . Die blutigen Strahenkämpse in der
indischen Stadt Lawnpur zwischen der Polizei und der Men¬
ge. die gegen die Hinrichtung der drei Inder demonstrierte,
dauern weiter an . Die Zahl der Toten und verwundeten
hat sich bedeutend erhöht . Bisher wurden 39 Personen ge¬
tötet und 199 weitere verletzt . Da die Polizei allein nicht
Herr der Lage werden konnte , mutzten stark« Inippcnanf -.
geböte angefordert werden.

Der Grund zu den neuen Ausschreitungen Ist in der
alten Feindschaft zwischen den nationalistischen Indern und
den Mohammedanern zu suchen. Während der Kundgebung
für die Hingerichteten sollten sämtliche Läden geschlossen
bleiben . Dieser Aufforderung waren aber die Mohamme¬
daner nicht nachgekommen.

Oer Saffran -Kippnick -Prozeß.
Todesstrafe gegen beide beantragt.

Bartensteln . 25. März.
Bis zu den späten Abendstunden des Mittwoch zogen

sich die Verhandlungen im Prozeß gegen die Versicherungs-
Mörder Saffran und Kippnick hin, ohne daß das Urteil ge¬
fällt wurde . Beim Schlußwort des Angeklagten kam es
zu dramatischen Szenen . Saffran  erklärte weinend : „Ich
bereue was ich getan habe und bin bereit zu sühnen." Ella
A n g n st i n erhebt sich und ringt eine Weile mit den Wor¬
te». Dann kommen die Worte st ickend und fast unverständlich
aus ihrem Munde : „ Ich bereue auch. Saffran war nicht !
schlecht. Ich habe ihm erst den Kippnick in die Hand gegeben."
Kipp nick  erklärt , er habe die Wahrheit gesagt . >

Elia Augustin ruft : „Aber der Mörder sind Sie ." Kipp-
nlck steht auf , erhebt die linke Hand zum Himmel : „Der Gott i
da oben wird darüber entscheiden. Er ist möglich, daß Sie
noch einen zweiten Toten anf Ihr Gewissen laden ."ch

Die Zeugenvornehmuflg brachte u. a . noch die Aussa¬
gen des Schwiegervaters  Saffrans , der seinen
Schwiegersohn außerordentlich geschätzt hat . Er schildert sehr
erregt , wie tüchtig Saffran gearbeitet und wie das Ge - .
schüft sich gehoben habe , wie dann wegen der Aufnahme |
von Hoden Krediten Differenzen entstanden seien . Heute er - '
kenne er Saffran nicht mehr als Schwiegersohn an . Der :
alte Mann begann schließlich zu wEnen und brach völlig i
zusammen . — Frau  21 u fl u ft t n - die Mutter der Anae-
klagten Ella Augustin , bezeichnet iW» Tochter als leicht be-
etnflußbar.

Es folgten die Gutachten  der ärztlichen Sachver¬
ständigen . Der eine stellte fest, daß die Augustin nicht ab¬
norm sei. Kippnick müsse als intelligent , Saffran alz
h o ch i n t e l l i g c n t gelten . Ein anderer Psychiater be-
zeichnete auch Ella Augustin , die einmal eine fast einjäh¬
rige Nervenkrankheit gehabt habe , als hochintelligent . Se¬
xualität als Grund der Abhängigkeit müsse ausscheiden.

Ai» dritten Tage des Prozesses hielt der Ober¬
staatsanwalt  seine Anklagerede , an deren Schluß er
beantragte:

gegen Saffran und Kippnick die Todesstrafe unnd 12
Jahre Zuchthaus,

gegen Ella 'Augustin sieben Iochre Zuchthaus.
gegen deren Bruder wegen Begünstigung drei Mo¬

nate Gefängnis und gegen zwei Postbeamte , die Briefe In
vertrauensseliger Weise der Augustin aushändigten , drei
Monate Gefängnis mit Strafaussetzung.

Rach dem Strafantrag brach Klppnick in der Anklage-
bank zusammen lind Ella Augustin begann zu weinen,
mährend Sasfran unbewegt dasaß . Sein Verteidiger er¬
klärte . er wille wobl . daß Sonne und Mond Saffran nicht

mehr beschelnen worden , aber er rkt m pfe um , f i„
Kopf,  weil er . Saffran . nicht selbst der Mörder seihtfHd nnn ttliumi f)' I n t, n I rf . IT) r n i a fi iihK « ! j .hätte von einem Kippnick - Prozeß  und nich,
einem Safsran -Prozeß sprechen müssen. »Oll

Die Angeklagte Augustin erlitt einen Weinkramps
schluchzte anhaltend . Der Verteidiger wurde , als e, ^
bei die

der Mordtat verlorene Tasche des Erwach,
ten  eingeht , vom Vorsitzenden unterbrochen , der erkich,.'
er höre eben , daß die Tasche gefunden sei. ( '
ten zwei Zeugen  auf . zwei ehemalige Insasse » eine-'
Besserungsanstalt , die die Tasche gefunden halten , an n--
auch Biutreste klebten.

Der Verteidiger Kiopnick» erklärte seinerseits , ans ®ai,
fra » zeigend , dort sitze der Kopf und dort , auf Kippnick J,
gend . die Hand . Er schilderte dann Safsran in seiner
mannssucht und seinem starkem Egoismus , der über vej. j
chen führe.

No<lan- img In - er Sah ra.
viertägiger Fustmarsch durch die wüste.

Timbuktu . 25. März . Rach einem viertägigen ftufc. l
marlch ist Elli Beinhorn endlich in Timbuktu eingetrafsev
nachdem sie bereits am Donnerstag voriger Woche von
Bammako im französischen Sudan abgcflogen war . Bier
Tage lang herrschte völlige Ungewißheit über ihr SdiW,
sal. Wie sie berichtete , mußte sie etwa 50 Kilometer vor
Timbuktu wegen Oelrohrbruches notlanden . Die Landung
ging glatt vonstatten . doch »lachte der Landungsort den
Start unmöglich.

Unter Zurücklassung Ihre « Gepäck» marschierte sie uni«
gröhten Strapazen io vier Tagen bi» Timbuktu . Es foO
nun versucht werden , eine Startbahn zu schaffen, oder de
Flugzeug an einen geeigneten Startplatz zu bringen . Solllr
das nicht gelingen , so must mit dem Verlust de» Flugzt».
ges gerechnet werden.

Zug ln - en Fluß gefahren.
Schwere » Eisenbahnunglück ln der Ischechoslon >kei.

Prag , 25. März . Der Personenzug Rr . 702 ist am Mit!-
woch zwischen den Stationen Sabinow und Lipja » bcinil
Uebcrsahren des Flusses Turosch . der in der Nacht infolge
der raschen Schneeschmelze über das Ufer getreten war. inj
das Hochwasser geraten.

Da der Zug mit voller Geschwindigkeit über die BrückeI
fuhr , sprang die Lokomotive aus dem Gleis und stürzte mit
dem Dienstwagen und zwei Personenwagen In den stichI
Unter den Trümmern blieben der Zugführer und der hei-
zer . Der Lokomotivführer wollte sich durch Abspringen red
ten . erlitt aber dabei tödliche Verletzungen . Bisher werden|
drei Tote gemeldet.

Ferner besagen die Meldungen , daß sechs weitere Per¬
sonen leicht und ein Zugbegleiter schwer verletzt worden|
sind.

Mit dem Auto in den Kanal.
Pari », 25. März . Der Graf von Artoss wollte sich mit

einem Hausverwalter , dessen Tochter , seinem Diener und
)em Zimmermädchen zum Schloß seines Schwiegervater,
n der Nähe von Toulouse begeben . Er selbst saß am Steuer
eines Kraftwagens . Als das Auto eine Brücke über den
ogenannten Sudkanal überaueren mußte , fuhr der Wagen

aus bisher unbekannten Gründen gegen das Brückengelän- 1
der und stürzte in den Kanal . Sämtliche fünf In¬
sassen ertranken.

„Mir tut ja gar nichts weh!"
Gefährliche Kranheiken ohne große Schmerzen.

Für die meisten Menschen ist der Begriff Krankheit mit!
der Vorstellung von Schmerzen verbunden und der Arzt,
der seinem Kranken die Mitteilung von seiner ernsten Er¬
krankung und notwendig werdenden eingreifenden heil-
Maßnahmen machen muß , ist nur allzuoft gewohnt , den un¬
gläubigen Cinwand zu hören : „Aber ich spüre doch gar
keine Schmerzen !" Und doch ließe sich viel Elend rechtzeitig
verhüten , wäre es mehr bekannt , daß gerade unsere schlimm'
sten Volkskrankheiten , wie Tuberkulose . Krebs und S >I?l>>'
lis meist ohne erhebliche Schmerze » oder völlig schmerzt
ihr Zerstörungswerl verrichten , unter unzähligen Me»'
fchen, die über Brustschmerzen klagen , finden sich """"
nur vereinzelt «, die wirklich lungenkrank sind, während !̂
gar nicht selten eine rasch fortschreitende Lungentuberku o
findet bei Kranken , die bisher keinerlei Schmerzen kannte»-
Wie erklärt sich das ? Das Lungengewebe selbst besitzt kem
Schmerz einpfindlichen Nerven , nur das die Lunge uinyu
lende Brustfell enthält feinste Nervenendigungen , deren
zung zu heftigen Schmerzempfindungen führt . Da sich°
Lungentuberkulose aber meist im Innern der Lunge a
breitet , treten Schmerzen erst dann auf . wenn eine Bem-.,
flitng des Brustfells in Frage kommt . Aehnlich steht es >
anderen tuberkulösen Erkrankungen . Vielleicht noch beoe
licher macht sich dieses Fehlen des Schmerzes geltend
den Krebsgeschwülsten . In den meisten Organen , >»
sie wachsen , entstehen sie schmerzlos und erst ihre zunehn^
de Größe oder ihre zehrende Giftwirkung im Körper l»
gen dem Befallenen zum Bewußtsein , datz er krank ist- »
dann ist es oft bereits zu spät . Krebsgeschwülste die m>t

heftigen Schmerzen einhergehen , sind leider die 2lu, »ah
men . Die häufigsten Krebse , der Unterleibs - und der -öm
krebs der Frauen , beginnen meist ohne Schmerzen
diese Erkenntnis weiter verbreitet , so würde auch die
schwerste der Geschlechtskrankheiten , di , Syphilis - »
frühzeitig erkannt werden , denn ihre ersten Anzeichen,
Geschwür am Ort der Ansteckung und di, sich anschließe"^
Drllsenschwellungen , treten schmerzlos auf und täuschen
achtlosen Träger dieser verheerenden Krankheit
Ernst der Lage . ' Auch die meisten späteren Erscheint»
dieser Seuche verlaufen ohne Schmerzen , sodaß sie a» j)[L
tttcke in keiner Weise hinter den oben angeführten M
zurücksteht . Mit diesen drei Krankheiten ist die
schmerzlosen Leiden keineswegs erschöpft : es sei >" '
erinnert , daß auch eine Lungenentzündung hä" '
Schmerzen den Menschen überfüllt . 2luch gibt es
erkrankungen , bei denen die Schmerzcmpfindnnö lt i,
Nerven erloicben ift . was keinesweas einen Vorteil veo .

Zahl̂
'r £i »fJ1|vH»'

per

Nerven erloschen ist, was keineswegs einen Borten
denn hierbei können Verletzungen der betreffende » V, r,
maßen unbemerkt und unversorgt bleiben , was Z>""
tust ganzer Glieder führen kann.



US Da - Komburg u. Amg.
Winke für den Frühling!

xer Frühling hat seinen Einzug gehalten, aber Im
».„resse unserer Gesundheit sollten wir uns hüten, den
,'rf,tn Sonnenstrahl für den vollendeten Frühling zu halten.
»„* die frisch gestrichenen Bänke in den Parkanlagen und

erste» vor das Gartenhaus gesetzten Stühle sind kein
W " dafür, daß nun die Zeit gekommen sei, da man
'« gesundheitliche Gefahr Im Freien rasten kann. Zahl¬
te Erkältungskrankheiten. rheumatischeErkrankungen,
sch'ias und Blasenkatarrhe verdanken dem„vermeintlichen"
rühling ihre Entstehung. Auch Im Haus« ist Vorsicht vor

Frühling geboten. Wenn auch draußen die Sonne
jjeint. so enthalten die Mauern doch noch soviel Kälte, di«
,, pn unsere Wohnung abgeben,daß unter keinen Umstän-
,n}ii früh mit dem Heizen nachgelassen oder gar aufgehört
rrdcn darf. Es ist begreiflich, wenn unsere Frauen und
ädchen In den scheinbar warmen Frühlingstagen Ihre

znihjahrsgarderobe gern spazieren führen wollen, allein
„ch stier richte man sich weniger nach dem Kalender al«
»mehr nach dem Thermometer. Nur so wird uns ein un¬
geübter Genuß der ersten, schönen Frühlingstagen beschie-
tn sein. Auf der anderen Seite wäre es töricht, dies«
Mlmgstage nicht in zweckentsprechenderWeise für unsere
-csundsteit auszunutzen. Diesem Ziel kann vor allein ein
iistler Frühlinggspaziergang dienen. Dann aber sollte auch
ichl vergessen werden, unsere Ernährung nach Möglichkeit
er Jahreszeit anpasfen. Hat doch der Winter uns vielfach
«wimgen. auf frisches Gemüse mehr oder minder zu ver-
:d)tcn und durch stärker betonten Fleischgenuß. durch Man-
,l körperlicher Bewegung im Freien usm. allerhand Stoff-
ediielschiacken aufzuhäufen, die einer möglichst raschen Be-

eiiigmig harren. Wenn auch diese Umstellung der Ernäh-
ng naturgemäß nur allmählich vor sich gehen kann, so

ud)e man doch, sie nach Kräften ins Werk zu setzen. Durch
rnünftige Lebensweise wird es leichter als durch Irgend¬
elche Medikamente gelingen, insbesondere der sogenann-
«n..Frühlingsmüdigkeit" Herr zu werden, deren letzte Ur-
adie heutzutage wohl mit Recht der unzweckmäßigen Er-
ähruiig während des Winters und dem Mangel der Win-
erfofr an Vitaminen zugeschrieben wird.

ffiilglteücrv(rftfmnlung der Piterliiiidische»
Srouenttereins oom Men Kreuz.

Bei sehr gulem Zuspruch fand am geslrigen Nach.
>»tol im Äurhaus-Mtllelsaal die Jahresversammlung
er Vereins stall. ' Das Programm brachte nach ein«
ilenden musikalischen Vorträgen des Orchesters des
iesiae» Gymnasiums zunächst den geschäsllichen Teil,
r sich aber bei Kaffee und Kuchen tn recht gemütlicher
eise abwickelte. Fräulein Wodizko, die nimmermüde
hrertn des Vereins, gedachte zu Beginn der durch
i  Tod entrissenen Mitglieder , deren Andenken man
der üblichen Weise ehrte. Aus dem gegebenen Ge-
iiiisberichl konnte man entnehmen, daß der Verein
adgelaufenen Jahre infolge der Wirtschaslsnol befon-

rrs stark seine Hilfe einsetzen muß'e. Die Wohlfahrls-
üche wurde von notleidenden Mitbürgern stark bean.
r»chl. Nur durch eine Spende von privater Sette war
möglich, diese wichtige Institution weiter tn der bis.

iugkn Weise aufrecht zu erhallen. Die Mutterberatungs.
M wurde allwöchentlich von 30- 40 Müllern besucht,
"gleichen die Säuglingsberatungsstelle. Diese Einrich«
"gen verfolgen den Zweck, vorbeugende Gesundheils.
M»e zu treiben. Herr Dr. Pachnto war tn den Be.
mngsslunden stets zugegen Für die Kleinen war es
eWalderholungskur, dir sich als besonders nützlich
mes. Insgesamt wurden in diesem Minier u. a. 1400
eniiier Briketts an Sozial« und Kleinrentner ausgege»

«inzu kam noch eine größere Spende für Brenn»
>von Herrn Generaldirektor Haller. Die Ausbildung

:? >""iten Damen beim amll. Sanitätsdienst halle sehr
m gezeigt. Am 29. März wird eine gemein.

uebung in Gonzenheim stattstnden. An Festoeran»
mngen fanden ein Kinder« und Winterfest statt, die

mit gulem Erfolg abschlossen. Der Ausruf zur Be«
Teilung von Wäsche, Kleider» Schuhe usw. hatte gu.

«rsolg aufzuweisen. Zu Weihnachten konnte 120
eine kleine Freude bereitet werden, bedingt

1)16 überwiesene Wethnachlsspende der „Ge-
der Freunde Homburgs". Frau Landgerichts.

Aesserschmitt erstattete Bericht über die „Heim,
... • Die schwere Arbeit dieser Abteilung ging schon
)hÛff ê.rD0r' baß der Absatz der hergeftelslen Arbeiten
nin ill er brtcfc nur langsam vonstalten ging , Durch,
liest» . wurden 10 Frauen beschäftigt, Lohngelder

2620 M. gezahlt. Bei der Gewerbeschau
i 500.— Ware abgesetzt werden. Für den

oller bt r Arbeiten machten sich besonders die Firmen
kaek-n" - Drieß verdient. Der vom Schatzmeister
tt s»ik ^ "ssenberichl ließ eine günstige Entwicklung
>». ostelwerhätlnisse erkennen. Aus Antrag von Herr»
ec Krug wurde dem Kassierer Entlastung erteilt,
mb̂ °si>and wurde per Akklamation wiedergewählt,
tonn öen ^l >r netten Darbietungen der Jugend hör-

abidj'i f,uhm Abschluß noch ein Referat von Frau Dr.
inbjj» Ubcr »Pslege und Ernährung des gesunden

ie ^ serenlin wußte In inleiessanien Darlegungen
iiikto nn» über die notwendigsten Maßnahmen zu
ton Ictiiti En^ kdeihen des Kindes vom Säugling bis
«rÂ iuchligen Atter z» unterrichten. Der Verlaus
’Q|erifli?isVci,o0s Zeigte wieder einmal, daß man im
s gilt Ifwii Frauenverein keine Mühe scheut, wenn

6ie  Not zu lindern.
»Posslonssplele.  Als Auf«

ereinlQi,,. ar050ĉe veranstaltet die Evangelische Volks-
»«»fl am Sonntag, dem 29. 3. 1931 einen Licht«

ie

bilderoortrag über die Oberammergauer Passionsspiele
im . Schtttzenhos". Der Redner, Herr Pfarrer LIppoldt
wird den Teilnehmern anhand gulgelungener Lichtbilder
die so viel bekannten Passionsspiele vorführen. Wir
laden alle Mitglieder nebst Angehörige sowie die ganze
Evangelische Gemeinde zu dieser Veranstaltung herz,
lichst ein.

Sine Kundgebung für da» Volksbegehren
»»vandlagsauflöfung ^ veranstalteten gestern abend
im „Schlltzenhof" Stahlhelm, Wlrtschaslspariet. Deutsche
Dolkspartrt. Deutschnalionale Dolkspartel. KreiSdauern«
chas»Oderlaunns. Deutscher Osstzier-Bund und Alldeut,

scher Verband. Der Dersammlungsletler, Herr Oskar
Kreh. begrüßte die Anwesenden, wies tn kurzen Zügen
auf die Bestimmungen zum Volksbegehren hin und
erleilie sodann Herrn Schilling vom Stahlhelm das Wort.
Das Volksbegehren bezwecke, so führte der Sprecher
aus. die Erstürmung der Festung Rot . Preußen. Der
erste Großangriff der nationalen Front sei am 14. Sep.
lember 1930 erfolgt, der zweite sei der Slahlhelmauf.
marsch am 5 Oktober 1930 tn Koblenz gewesen. Durch
diese beide» Angriffe sei die Bresche geschlagen worden
sür den dritten, sür das Volksbegehren. „Verfälscht
nicht unser Sterben", das sei jetzt der Ruf der an den
Fronten im Weltkrieg Gefallenen, die ihr Leben für ein
freies Deutschland gelassen hätten. Deshalb handle man
lm Sinne dieser Toten, wenn man mittels Volksbegehren

s das 'rete Deutschland erkämpfe. Herr Dr. Milius von
, der Wtrlschaslsparlel als zweiter Resereni äußerte zu.

nächst, die Düsterkeit unserer Zeit habe Aehnlichkeil mit
der Almosphäie von 1914 und 1918. Man müsse
staunen, daß noch keine Kolaslrophe heretngedrochen sei
Koffnungs. und Würdrlofigkeii Höllen Platz gegriffen.
Die Wirlschaflümisere sei eine Folge dcr Sozialisierung
Der Milleistand, der die Hauptlasten zu tragen habe,
sei ruiniert. Auch in kultureller Beziehung ginge es
abwärts. Reich, Länder und Gemeinden würden all¬
jährlich6.5 Milliarden zu viel ausgeben. Durch Ein.
stellung der Tribullasten könnten allein 2 Milliarden ein«
gespart werden. Auch die Aushebung des Versailler
Vertrages müsse gefordert werde». Neue bürgerliche
Rrgieiungen müßten im Reich und Preußen kommen,
die dann alle seit 1918 erlassenen Gesetze ausheben sollten.
Die Macht sei ein Privileg des Staates. Um dem
Staate zu dieser Wucht zu verhelfen, gehe cs jetzt gegen
Preußen. Man unterstütze deshalb das Volksbegehren.
Der Volksparieiredner Bayer verlangte, daß „Preußen
wieder preußisch" werde, was nur durch eine neue
Regierung erreicht werden könnte. Es ginge um den
christlich-nalionalen Staat , um den wahren DolKsstaat,
um den Staat ' im Sinne Friedrichs des Großen. Kampf
gegen Pazifismus. Fretdenkerbewegung und die heutige
Kulturpolitik sei notwendig. Aus diesem Grunde de»
grüße auch die Deutsche Dolksparlet das Volksbegehren.
Mil einem kurzen Schluß Dort von Herrn Dr. Mylius
sand die Versammlung dtskussionslos ihr Ende.

Die hauswirischaftttche Gesellenprüfung de«
landen tn Frankfurt vier Schülerinnen der Kaushaltungs«
chule St . Maria (Dreikaiferho» hier, darunter zwei mit

dem Prädikat „sehr gut". Der Kurs zur Vorbereitung
auf die Prüfung im Oktober beginnt am 27. April. —
Am nächsten Samstag, Sonntag und Montag findet
wie alljährlich die Ausstellung der gewerblichen Arbeiten
im Dretkaiserhof siail, bei der auch die Anmeldungen
sür das Sommerfemester enlgegengenommen werden.

Zlmmerbrand. Im Eisenbahnbeamtenhaus Ur.
selerstraße 36 brach gestern abend kurz nach 8 Uhr ein
Zimmerbrandpaus. Durch Zugluft halte nahe des Ofens
befindliche Wäsche Feuer gefangen. Die Feuerwehr
war sofort nach Alarm zur Stelle und konnte nach 20
Minuten das um sich greifende Feuer, dem Malrahen.» usw.im Merle von 500 Rmk.zum Opferschen.

Sin Schwindler von Formal ist. wie das
»Sladidlatt der F. Z.' heute berichten kann, der jetzt
festgenommene„Professor Dr. jur. Maktakosf". der im
gewöhnlichen Leben Nikolaus Alexander Maklakoff
heißt. Der Schwindler und Hochstapler ist auch uns
Hamburgern kein Unbekannter, wenn man weiß, daß
es sich hier um den Mann handelte, der vor etwa 10
Jahren in einem htrsiigen Hotel unter dem Namen
„Fürst Nikolaus de Gvlohin" Wohnung bezog. Gesell«
schasiskreise umschwärmlen ihn damals. Immer wieder
verstand es der „Fürst", sich größere Geldbeträge zu
erichwindeln. bis schließlich jetzt die Kötner Polizei ihm
sein Handweik legte. Seine „Memoiren" lassen erkennen,
daß man es mit einem Hochstapler von internationalem
Rang zu tun hat.

Aus dem Äomdurger Gerichlssaal . In der
gestrigen Sitzung führte Amlsgerichisrat Dr. Lontzen
den Vorsitz; oie Amtsanwallschast vertrat Amtsanwalt
Schneider. Es standen5 Strafsachen und eine Privat»
klage an.

Auto»Zusammenstoß. Ein auswärtiger Chauffeur
legte gegen einen Slrasbefehl in Höhe von 5 Mark Be¬
rufung ein. Man legte, ihm zur Last, am 6. 1. 31 aus
der von Köppern nach Friedrichsdors führenden Land-
slraße durch Außerachtlassung der nötigen Vorsicht einen
Zusammenstoß mit einem anderen Auto verursacht zu
haben. Sachschaden war bei dem Zusammenstoß weiter
nicht entstanden. Die Beweisaufnahme erbrachte auch
nicht eine direkte Schuld des Angeklagten. So kam
es antragsgemäß zur Freisprechung des Angeklagten.

vlehfeuchengefetz.Uebertretung. Ein Landwirt aus
^ »>dvch halte an drei verschiedenen Tagen im Nooem-
brr 1930 trotz der bestehenden„Maul- und Klauenseuche"
J®,nc» " Und im Sperrbezirk frei umherlaufen lassen.
Der Amtsanwalt beantragte wegen dieser Ueberlrelung
in drei Fällen eine Geidsliase von je 20 Mk ; das Ge«
richl erkannte insgesamt aus 15 Mk. Geldstrafe.

u ..̂ ^ rtretung der Krastfahroerordnung. Ein aus«
wär iger Kraslwagensührer war beschuldig,. am 25. 1.
193 gegen I I Uhr nachts mit seinem Auio die hiesige
Louisens raße aufwärts gefahren zu sein, ohne das Aulo
beleuchlel gehabt zu haben. Der Amisanwatt beantragte
Bestätigung der Polizeistrafe von 3 Mark. Das Gericht
erkannte aus Freisprechung. Die Verhandlung habe er«
geben, baß die Beleuchtung nur aus kurze Zeit ohne
Verschulden des Beschuldigten ausgesetzt habe.

Die nächste Elnspruchsaqe wurde vor Eintritt tn die
Verhandlung zurückgezogen.

Entwendung von Lhrlstbäumen. Der Vater seines
unmündigen Sohnes wohnhaft zu Oberhvchstadt. legte
gegen einen Strafbefehl von 35 Mk. sür seinen Sohn
Berufung ein. Am 10. Dezember 1930 ging dessen Sohn
mit einem tn demselben Hause wohnenden Mieter tn
den Slierslädler Maid, um Chrtsldäume zu stehlen. Als
dieselben3 Stück, im Werte von 3.50 Mk.. abgesäg«
Hallen, wurden sie von dem Forstbeamlen überrascht.
Säge und Bäumchen wurden abgenominen. Beide ga-
den falsche Personalien ab. welche erst später festgeslellt
werden konnten. Der Vater gab an, daß sein Sohn von>
seinem Mieter verführt und daß er ohne Erlaubnis'
seiner Ellern mitgegongen sei. Der Amtsanwalt bean. '
tragle eine Geldstrafe von 6 Mk. und 1 Mk. Wcr er« '
sah an die Gemeindekasse zu Stierstadl. Der Richter'
schloß sich diesem Anträge an.

Prioatklage. Zwischen einem hiesigen Htlssardeiter
und einer Frau bestand schon seit langem ein gespanntes
Verhältnis. Es kam des öfteren auch zu tätlichen Be¬
leidigungen. ' Am 1. Dezember 1930 hallen sie sich vor
dem Rathaus wieder in den Haaren. Es kam zur
Prioatklage, die damit endete, daß der Arbeiter einen
Denkzettel von 30 Rmk. bekam, während man die Pri»
oalklägertn wegen Beleidigung mit einem solchen von
5 Mark wieder nach Hause schickte.

Oer deutsche Rundfunk als Arbeitgeber.
In der Zeitschrift„Die Sendung" veröffentlicht Hendrik

zum ersten Mnl Zahlenmaterial über die Bedeutung des
deutschen Rundfunkes als Arbeitgeber in der gegenwär¬
tigen Notzeit. Der Verfasser wendet sich gegen die Vor¬
würfe. der Rundfunk hätte die Erwerbschancen der aus¬
übenden Künstlerschaft geschädigt. Er weist daraus hin. daß
heute nur noch Reste und Trümmer jener Bevölkerungs-
ichichtcn vorhanden seien, die früher für künstlerische Zwecke
größere Beträge ausgeben konnten, und erinnert auch da¬
ran, daß manche Theaterdirektoren festgestellt hätten, daß
Opern und andere Bühnenstücke, die durch den Rundfunk
übertragen wurden, nachher öfter als sonst gegeben werden
mußten, weil erst die Rnndfunkdarbietung oas Interesse
ganz neuer Kreise auf das Stück gelenkt hätte. Aber auch
zahlenmäßig könnte der Vorwurf zurückgewiesen werden,
daß der Rundfunk das große Heer der Künstler schädige.
Gewiß, ein erheblicher Teil der Beitragsleistungcn der deut-
ichen Rundfunkhörer fließe in dieser oder jener Form, ent¬
sprechend der gebieterischen Forderung des Tages, der
öffentlichen Hand zu. komme also dadurch den Staatsfinan¬
zen und somit der Gesamtheit zugute. Aber im Jahre 1929
z. B. hätten die deutschen Sender insgesamt an Künstler
aller Grade, Vortragende. Kunstinstitute und Autoren nicht
weniger als 13 818 736 RM ausgeschüttet. Diese Summe
sei einem ziemlich weiten Personenkreis in den freien Be¬
rufen für seine Mitwirkung am Rundfunk zugute gekom¬
men. Neben den 897 Personen aus künstlerischen und ver¬
wandten Berufen, die heute schon feste Gehaltsempfänger
beim Rundfunk feien und zu denen selbstverständlich das
technische Personal kommt, ließe ziffernmäßig Nachweisen,
daß Im Geschäftsjahr 1929 über 20 000 Personen ihre
Kenntnisse und Fähigkeiten nebenberuflich dem Rundfunk
zur Verfügung stellen konnten. Im einzelnen haben die
deutschen Sendcgesellschasten in der Berichtszeit ausgegeben
an Honoraren der leitenden Künstler 739 703, an Honorare
für die Orchestermitglieder rund2 456 719 RM. weiter für
die Chormitglieder 299 904. für andere Künstler 870 615.
für das Hilfspersonal ln den künstlerischen Abteilungen
423 033 und sür Gratifikationen und andere Vergütungen
an fest angestellte Künstler 235 829 RM. Für die neben-
berufliche Mitwirkung gaben im einzelnen die deutschen
Sender aus an Honoraren für Musiker rund 1.5 Millionen
RM. für Ehormitglieder 165 283 RM. für Schauspieler.
Sänger und Rezitatoren 1.6 Millionen RM. für andere
Künstler 236 073 und für den Bortragsdienst rund1.8 Mil¬
lionen RM.

'# Nach Rußland geflüchtet. Von den vier Tätern, die
im Februar das Lckal Edelweiß in Rontgental bei Bernau
beschossen und eine Person getötet hatten, wurden zwei fest-
genommen. Die beiden anderen konnten, wie aus einer
Karte an Angehörige einwandfrei ermittelt wurde, nach Ruß¬
land flüchten. Der eine schreibtu. a.: „Endlich bin ich in
der roten Heimat eingetroffen".

Famttien-Nachricykeu.
Gestorben: Frau Kalh. Margarethe Haushuller, verw.

Müller ged. Raab. 75 Jahre , Bad Hamburg

Kirchliche Anzeigen.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag, den 28 3 Vorabend6.30, Morgens 9
Nachmiiiags 3 30, Sabbalende 7.40, Werl-Iags mor-
gens 6.45, nachm. 6 Uhr. Mittwoch morgen 625.

V'erantwl. für den redaktivuellen Teil: S .Herz, Bad»ivinburp
Für den Inseratenteil: FritzW. A. Krägenbrink. Bad Hvinbur,'
Druck und Verlag: Otto WagenbrcthD Eo. Bad SombU'g



Jetzt die guten
S&F - EIER

In unserer Spezial-Maschine werden jetzt täglich
viele Zehntausende von SKF-Eiern durchleuchtet

und nach Gewicht sortiert.
Deuifche Frifcheier 10 Sick. 108
Frifdie Magneteier 10 Sick. 98
Siedeier 10 Sick. 88 u. 73
Spara ~Feinkoft ~Margarine Pfd. 65
Kokosfett in Tafeln Pfd. 50 u , 38
Sdimalz rein amerik. Pfd. 66
Auszugsmehl feines Pfd. 30 u . 25
Magnetmehl feinftes Pfd. 32

EHe ÖsterlichenLchokoladr- und Wasfrl-Hasen,
sowie(vier t» nrofjcr Auswahl

zu liilltftk» Preis«,i.

Deulscher
Schäferhund
(Niibe), wachsam, stubenrein,
evtl, mit Stammbaum. sofort
gesucht Wrtnbergstra tze>7.ieffroniolor

(Gleichstrom), U PS, gut
erhalte», billigst zu ver-
kansen. 'Jiölicrcd in der
Geschäftsstelled. Zeitung.

Radfahrer,
versichere dein Rad!
Ein Augenblick genligl
und es ift gestohlen

Tarolus'DersicherungA. G.
BczirkS-Bertrcter: Fritz Acker,
Homburg, Glnckcnsteinweg8,

Telefon 2312.
Keule etnlreffendr
frische Seefische.

Marinaden. Räucher¬
waren in groher Auswahl

gebackene Fische
zu billigslen Preisen
MUH. «SSefft

Marktlaube. Telefon 2768

\ ! 7f . ; n p aus eigener Kellerei
Verlangen Sie unsere Speziallifte.

S&F-KAFFEE die Qualiiätsmarke
»/. Pfd. 50 03 70 80 90 105 ,j

StHADEsfULLGRABE
5n/n Rückvergütung

WtilMI
Luifenfkrafre 26
in nächster Nähed. Markt¬
platzes. fiir jede Branche
geeignet, sofort billig zu
v er mieten. Näheres zu
erfragen in der Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

Eiasaiaillea-Haas
oder 6-Zim»irr-Wvhttttng
nebst Zubehör sofort zu
»nieten gesucht. Angebote
mit Fest-Mietpreis an die
Gefchäftsst. unter A 778

mm IVornamen-Preisrätselj
i<Wer

ist
i
S

ffiattelotyt  ]
FrSuleln Rftttoloch Ist, ŵle Sie nus dem Hilde ■eben, t Ine hübscho

iunge Dame au« guter FanilLlo, die nur In einem Anfall von Scnuttei-
krankhelt Ihren Vornamen so durcheinander geworfen hat, daß n\n Inn
allein nicht mehr zusammen bekommt. Die Ärmste stottert Immer nur
noch „ Ratteloch" vor sich her und kann sich auf Ihren richtigen Vor¬
namen, der aua denselben Euahstahcn, nur natürlich In anderer '‘einen*
folge, besteht , nicht mehr boelnnen. — Mit Ihr geht es einem
Dutzend anderer lunger Damen, die alle von Ihren Eltern anstflndlr«*
Vornamen mit auf die Wolf bekommen haben, ebenso Fs ist eine r rotte
Verwirrung unter allen Vornamen abgebrochen!

Ritte helfen 81e den Hedauernswerten' »Her sind die verstellte,.
? weiblichen Vornamen-

1. Ratteloch. 2. Uurrteg. 3. Kraal. 4. Lelnidath
5. Staugeu. 6. Terragame. 7. Darelf.
Wie sind die ilchtlgen Vornamen?

Jeder LOset erhllt als Prämie vollständig koetenfre! eine »ehr In
teressante Abhandlung über „Ursprung und Bedeutung unserer Tauf-
namen" , worin über 360 Vornamen erläutert werden, ferner eine gTOttc
Karte von Europa mit allen RundfunksendernEuropa*. IhrenWellenlängen,
l’ausenzelchon. Stflrken usw. und zahlreiche andere Abhandlungen.

Als weitere Prämie erhält leder, der es wünscht, von unserm großer.JIlüslrierienKonyersaiions-LfwNoii
die ersten 13 Lieferungen --- ein kompletter Rsnd von 832 selten Im
Formst 18,6X20,6 cm, mit etwa 16000 Stichworten und Abhandlungen
und etwa 2600 Abbildungen usw. Im Text und auf etwa 200 ganzseitigen
nildertafeln vollständig gratis . nur ^egen Krstattun- des
Portospesen von 16 Rpf pro Lieferun g.
Warum Preisausschreiben und warum gratis?

Preisausschreiben sind Infolge vieler Unroelllt.lten ln der letrten
/.eit stark In Verruf gekommen. Wir bedienen uns Ihrer, well sie ai's
»rfolgrelchsteMittel sind, dlo allgemeine Aufmerksamkeit zu erwecken
und well wir Ihnen zeigen wollen, welche außerordentlichen Vorteile
wir Ihnen durch unser neues System bieten kflnnon. Für die Reelmnt
unsersPreisausschreibenszeugen über 16000 dankbare Kunden, hege!steil»
Dankschreiben und lohende Anerkennungen. Außerdem Wir verlangen
nichts von Ihnen, und Sie gehen kein Risiko ein ' Machen Slo deshali
einen Versuch, und Sie worden sehen, daß Ihnen noch niemals von nn
derer Seite solche Vorteile «»ehrten worden sind'

Hartung& üüllstoft , Verlag und Bucttdruckerei, Leipzig S3

Fa. Hartung & Güllstoff , Leipzig  83 , Kochstraße 28
Die l.Bsung des Rätsels ln der Zoltung . '8»:
1. Cb . 2. Oe . 3. Kl . . . 4. M» .
B. Au . 0. Mn. 7. Fr . . . .

Ich bitte, ohno |ede Verpflichtung für mich, um Zusendung der zu-
gesagten Prämien. 1B Rpf Rückporto‘liegen bei.
Name«.

Ort, Straße
Ganz deutliche

Zmilb Sr. Mer

17. MdMhl -Merie
Ziehung : 15 .- 32 . Apr il 1931
Gesamt-Gewinne Mk. 465000

Haupt 100000
?AAAA Einzellos1 M
cHJ UUU Doppellos2- M
JAAAA Glückshriefe zu5.-4UUUU u tO.-V/̂ sortiert
<9AAAA empfiehlt und ver-
uU UUU fendei(Nachnahme)

GeschSslsstelle der„Homlmrger Neueste Mridjttn“,
Luisenstrutze 26 Telefon 2707

: Anschrift erboten I - Kein Geld einse ^ en^ j

Karfreitag, nach»i. 5 30 Uhr, in der Erlöserkirche:

Matthäns-Passion
von Heinrich Schutz.

tNrueinstudierungn. d. NeiiaiiSgabe und Originalfassung 1920.)
Dorlragssolgen für den Eintritt 50 Pfennig , 1. - Mark.

P. J. TONGER
P. J. TONGER

P.J. TONGER
E
N

Noten fih\! Instrumente

Musikverlag Schallplatten

Gratisprospekte • Auswahlsendungen

P. J.  TONGER
Köln  a . Rh. / Am Hof  30 - 36

Sie Not
unserer Jett pingtm M Sparen.

Wir geben Ihnen die beste Gelegenheit dazu.
Als Beweis folgende Preise:

Eier
10 Stllck 70
10 Stllck 78

Frische Siedeier
Deutsches Frischei
(gar. feinste Trinkeier)
Schwere' holl. Sied«u. Trinkeier 10 Stllck 87
Allerschwerste deutsche Frischeier(im Gewicht
von llber 60 gr.) 10 Stllck nur 106

Küfe
Dollsetter saftiger Schweizer» !« '/< Pfd. 30
Weicher zarter Romadour 20°/o Fett

die Stange nur 20
Dollfetter Tilsiter >/« Pfd. 25
Reines Schweineschmalz

per Psd. 53

Sonder. Angebot  Solange Vorrat reicht
Junge Schnittbohnen’/i Kilod. nur 32

(prima Qunlliai)

Die wenigen Beispiele unserer oben anaesiihrte»
billigen Preise iiberzengen Sie von der Lcistnngs-

sähigkeit unseres Unternehmens.
Liefernng frei Sans.

Eier -Kenne

Derflelgerung.
Montag, den 30. März u. Dienstag , den 31. März 1931,1
versteigere ich von 8—13 und von 14—1» Uhr, im gesch.Aiiittf
der Fra» Mar Simon Wwe. im Laden, Lntsenftrahe 40. du»
Sombnrg, wegen Aufgabe de» Geschäftes das noch voihmidii/I
gesamte Warenlager und alle Einrichtungs-Gegenstände». ul
Porzellan: Ev-Serv. 23 Teile, Kaffee- uiib Tee-Serb., Iniicnl

Teller. Terrinen, Kaffee- und Milchkannen(bin. ®r)|
Mokkatassen, Obstteller, Basen, Aschenbecher, Untrriöjfl
Schalen etc. |

«las - und Kristall: Wein-, Bier-, Wasser-, Limonaden-, Apftl-i
wein-, Likör-, Sekt- und Brnnnen-Gläser, EisschalknZ
Basen, Tortenplatten, Wafferflaschen, Schale»,
glocken etc.

Messina-, Tafel- und Ausftellsachen: Bowle». Rauchaarniliirf».
Leuchter, Teeständer und -Service, Teller, Obst- und
Blnmenanssätzc^ Silberpokal, Füllhorn, Uhrêi (für Pc?
eine) Gabel, Äesser, Löffel, div. Griffen (Wellner..

Küchen- und va »Shattunga-« eaenstände: Waage. Presse, stlc>!>
und Reibmaschine, Lössel und Bleche, Töpse Brat!gr. Part . Deckel, Masse, Tonnengarnlturen, Stein- >w
(»inmachtüpfc, Apfelweinkrüge(!>. Rexgläser und Einiap,
Wandwaschgefähe, gr. Part .div. Kleiderbügel(!), Bursin

Svielwaren, Tonristensachenu. Diverse»: Eisenbahnen('•i'ii'fl
Steifen, Puppen. Autos, Pferde. Schiffe, Flagge». »
Pferdeleine», Tennisschläger, Hängematte», Bau- u>>
Gesellschafisspiele, Feldflaschen, Trinkbecher. Dose». Hi
Ski, Kassetten. Spiegel, Bilder, Besenstiele etc. ... .

Möbel und Etnri«tnng: Div. Theken mit ». ohne GlasoigM
Ausstellschränke, Regale, konipl. Schaufenstcr-Enma>!'
arohe Spiegelscheiben, Nationalkaffe, Bett, Waschbu
Spiegelschrank, Wanduhr und -Brett, Staffelei, fttnW’
pult, clektr. Beleuchtungskörperu. v. Ungen.

vtslchtigung: Samstag, den 28. März 1931, von 15—18 W-
Ä. Wüller.Kergel. . .

beeid. Auktionatoru.Taxator, öffentl. anaest. Versteigerer ij;
ObrrtannuSkreiS, Bad Homburg, Kiffeleffstraße7, Teleio»-^

Leidbinde«u.BnOwek
aller Systeme

PlaNfutz-Sinlagen — Gummistrümpke
in >ur ßuter Qualität und großer Auswahl.

TMSlrhiiiis Carl  Stt. G.ia.bL.
Lieferant sämtlicher Krankenkaffen.

In den nächsten Tagen besucht einer""1

"SÄ, KIav!erftim«tt1
Bad Homburgv. d. H. und Uulgeb"^'!
Gute Bedienung und gewissenhaftê I
fnhrung erforderlicher Reparaturen;
stellnngen nimmt der Verlag diesesoa
tnng und die Bliudenvereinigllngr>̂ ' I
fnrt am Main, Ziegelgasse 22  eutM j



Wirtschaftliche Umschau.
jK deutsch-österreichische Zollunion . — Von den deutschen
ziksen. — Strömt deutsche« tlapilal au« dem Ausland
cflrf? — Di« Lage an den Getreide- und viehmSrkten . —

Vom holihandel.
Eine grobe Ueberraschung für weit « Wirtschaft »kreis«

„ar im Laufe der Woche di« Mitteilung von dem besor¬
genden Abschluß einer deutsch - österreichischen
j o1{ii nlon,  von der man sich wesentliche Vorteile für
ie Wirtschaft beider Länder verspricht . Die Verhandlungen-
s, zwischen den beiden Kabinetten streng vertraulich ge-

wurden , kamen anläßlist des Besuches des Reichs-
„ ^ „Ministers Dr . Eurtius In Wien zum Abschluß . Ueber
Vre wirtschaftliche Bedeutung wird nach endgültigem Ab¬
fluß des Paktes noch ein Wort zu reden fein . Augenblick-
ich wird die Zollunion noch als eine hochpolitische Frage
,n den verschiedenen europäischen Ländern behandelt , teil»
sympathisch. teils mit weniger angenehmen Gefühlen , ohne
wf) man wohl an der Sache selbst allzu viel wird ändern
linnen. Was die Zollunion als Etappe aus dem Wege zu
xaneuropa bedeutet , werden die Politiker klarzulegen ha»
itn. den Wirtschaftler interessiert das erst in zweiter Linie.

Ausfallend Ist die Tatsache , daß die deutschen  B ä r-
cn  verhältnismäßig gering aus die deutsch-österreichischen
Abmachungenreagiert haben , es ließ sich im allgemeinen
(«ine besonders starke Befestigung feststellen . Das Geschäft
~ar in der letzten Woche ziemlich klein, nur ln Kunstseide-

rten gab es größere Umsätze, während Elektrowert «,
insbesondere auf die Divloendenloslakelt  von
"erginann hin . teilweise recht bedeutend im Kurse fielen,
uch die Berkehrswerte , insbesondere Schiffahrtsaktien,

onntcn die Notierungen der Vorwoche nur knapp behauo-
tn, allerdings haben sich aber auch die Gerüchte von gro-
imi Verlusten bei einer unserer größten Schikfahrtsae-
illjchaften als eine Ente herausgestellt , die glücklicherweise
on niemand ernst genommen worden war . Der Geld-
arkt war auch in der letzten Woche wieder verhältnis-
Hig leicht, wenn die nötigen Deckungen gegeben werden

(onntcn und wenn ausreichende Sicherungen vorhanden
waren \

Man hat aus der Tatsache , daß in der letzten Zeit das
niercsfe des Publikums an festverzinslichen Wertpapieren

gewachsen ist. da und dort den Schluß gezogen , daß man
« bei den zuströmenden Geldern zu einem großen Teile
mit Kapitalien zu tun hat , die früher aus Angstmeieret
rach dem Auslande geflüchtet waren , jetzt aber wieder zu-
lickkehren. Eine Reihe von aus dem Ausland « kommenden
üausorders find ja ln der Tat nicht etwa auf ausländische
^rleressenten zurüzuführen , sondern es handelt sich wohl
wch zu einem guten Teile um Auflockerung von Geldern,
iif mittlerweile im Auslande Unterkunft gesucht batten,
ilber soweit sind wir doch noch nicht, daß Fluchtkapitalien
größeren Umfangs zur Auflösung kamen und nach Deutsch¬
land zu Anlagezwecken zurückfließen. Wenn wir erst soweit
lind, daß die Verbringung von deutschen Kapitalien in das
Ausland ihr Ende erreicht hat . dann stehen wir freilich
or einer wichtigen Etappe in der geldpvlitischen Cntwick-
ung. Was wir jetzt beobachten . Ist also weniger Zu¬
rom deutschen,  bisher Im Auslande untergebrachten
eides. als vielmehr ausländischer  Gelder , dle bet

den in Deutschland üblichen Zinssätzen und sonstigen , na¬
mentlich Kurs -Chancen, , eine sehr gute Veranlagung bei

suchen. Aber es kann kein Zweifel darüber fein , daß
>n dielen Geldern sich auch immer noch hohe Beträge be-
undcn. die deutschen  Besitzern gehören , die sie zu ab¬
norm niedrigen Sätzen dem Auslande überlasten , mäh¬
end die ausländischen Banken dieses selbe deutsche Geld
m die deutsche Wirtschaft wieder zu höheren Zinsaunten
und Provisionen zurückleihen.

?tus vor Epvm « ver allgemeinen Auslockerung aus der
Starrheit sowohl des inländischen wie de» ausländischen
Mißtrauens sind wir noch nicht heraus . Aber es sink gute
Ansätze zu dieser Entwicklung geschaffen. Unser deutscher
Kapitalmarkt erhält wieder Angebote , die längere Zelt
überhaupt nicht Vorlagen , und wir sind auch schon wieder
in der Lage , Geldangebote , die wegen ihrer hoben Zins¬
forderungen uns nicht akzeptabel erscheinen , ablehnen zu
können . Damit ist schon außerordentlich viel gewonnen.
Man hat auch schon wahrgenommen , daß Gelder , die von
ausländischer Seite in Deutschland zu hohen Zinssätzen
angeboten , aber von deutscher Seite abgelehnt worden wa¬
ren , mittlerweile in deutschen Dividendenwerten , wie In
Werten festverzinsuchen Charakter » eine Unterkunft ge¬
sucht haben . Damit lind Anregungen an dle Börse heran¬
getreten . die. wenn sie sich weiterhin auswirken und wenn
die politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse sich In den
nächsten Wochen in wachsendem Maße beruhigen , sehr
günstige Ergebnisse , namentlich bezüglich der Rückge¬
winnung des Vertrauens  haben werden . Dieses
Vertrauen gibt sich unter anderem auch ln bemerkenswer¬
ter Weise kund bei den Dispositionen de» privaten Publl
kums , das in steigendem Umfange Zinserträge nicht ab
hebt , sondern weiter in Papieren anlegt . Und diese Beob
achtung sowohl wie auch das
Rentenpapiere von außen her
Triebfedern dafür , daß der beut
lche wie aber auch für ausländ
fang wie an Bedeutung gewinnt.

teigende Interesse für die
ind in der Hauptsache die
che Rentenmarkt für deut¬
sche Interessenten an Um-

Recht ungünstig wird allmählich die Lage auf den deut¬
schen insbesondere auf den süddeutschen V i e h m ä r k t e n.
Die Austriebszahlen sind hoch, da die Futtervorräte bei den
Landwirten knapp werden und überzähliges Vieh abge¬
stoßen werden muß . Auf der anderen Seite haben die Kon¬
sumenten bei der noch immer herrschenden und teilweise
noch zunehmenden Arbeitslosigkeit kein Geld , um sich
einen häufigen Flelschgenuß zu yönnen . Eine Folge davon
ist ein starkes Abgleilen der Preise , das sich besonders stark
am Landwirt als Verkäufer auswirkt . Dazu kommt , daß
die sich stark auswirkende Verbilligung des Schweineflei¬
sches eine Umschichtung der Käufer veranlaßt hat . daß also
heute im allgemeinen mehr Schweinefleisch gegessen wird
wie Rindfleisch . Das Institut für Konjunkturforschung hat
also recht, wenn es für die nächste Zeit ein weiteres Ab¬
sinken der Rinderpreise für wahrschlnlich hält , wenn man
vielleicht von den allernächsten Tagen avsieht , wo die be¬
vorstehenden Osterfeiertage die preishaltende Tendenz ver¬
stärken werden.

Auch auf den süddeutschen Getreidemärkten herrschen
ähnliche Verhältnisse . Nur hat sich hier die Verknappung
der Inländischen Vorräte auch in einem festeren Preise aus-
gewirkt . Die Frage der Ermäßigung des Weizenzolls be¬
wegt die Gemüter und da und dort haben Protestversamm-
lungen stattaefunden . weil man eine allgemeine Brotpreis-
erhohung für unumgänglich hält , wenn nicht eine Milde-
runa der Weizenzollsätze eintritt . Die Reichsregierung hat
Maßnahmen anaekündigt . die eine allgemeine Brotpreis¬
erhöhung vermeiden sollen.

Im Holzhandel  ist das Geschält nach wie vor ab-
wartend und still. Der allgemeine Geldmangel , der Neu¬
bauten unmöglich macht . und der insbesondere auch die
Städte al » Bauherrn ausschaltet , wirkt sich natürlich auch
im Holzgeschäft aus . Dazu kommt die Schleuderkonkurrenz
gewisser Firmen , die die Ware zu sedem Preis losschlagen,
um nur zu Geld zu kommen . Es ist für solide Sägewerke
und Holzhändler schwer, den normalen Preis von 44 bis
46 Reichsmark pro Kubikmeter Bauholz zu halten . Auf den
Holzversteigerungen , insbesondere für Brennholz,  ha-
ben die Preise vielfach ein Niveau erreicht , du» unter
dem der Borkrieaszett  liegt.

Sehnsucht nach der Stadt.
Von Otto Boris.

Lotte hatte sich müde gelaufen . Dle Beine waren ihr
steif geworden , wie einem alten Droschkengaul , der seit
Jahrzehnten Großstadtpflaster trat . Sie mochte nichts mehr

vom veoen . nie foufr fo recre vrafe war vom Weinen rot.
di« Auge » trüb , die Hände lagen kraftlos im Schoß.

Ihre Blicke waren nach innen gerichtet . In heißer
Sehnsucht suchten sie das Bild der Heimat , das strohge¬
deckte Elternhaus , die langen Ackerfurchen , den Wald und
den stillen , blauen See . Sie stöhnte nicht einmal ; denn
sie war mürbe , mürbe vom Leben

Was hatte der Herr mit der goldene » Brille auf dem
Arbeitsnachweis gesagt : Auf 1000 Männer kommen in
Berlin 1200 Frauen . Wo sollte man da für alle Ueber-
flüssigen Arbeit hernehmen . 'Roch nicht ein volles Jahr
war Lotte In Berlin und hatte dieses Pflaster schon satt,
satt bis zum Hals . Die erste Stelle ivar freilich gut ge¬
wesen . Dann kam der Krach mit der Fabrik , eines der
beiden Mädchen wurde übrig , mußte gehen . Lotte wurde
arbeitslos . Bei ihrer Freundin Lina konnte sie nicht
bleiben . Als Lina sie zur Reise nach Berlin überredet
hatte , brachte if)V Jugendfreund Karl sie selbst zur Bahn.
Gesprochen hatte er freilich nichts , nur kräftiger ihre Hand
gehalten , als wenn er sie nicht lassen wollte.

Die zweite Stelle hatte Lotte als Packerin in einem
Warenhaus gefunden . 50 Mark im Monat , ohne Essen,
ohne Wohnung . Ihre Kameradinnen , die zu Hause bei
den Eltern wohnten , behielten kaum ein paar Pfennige
für sich übrig . Was sollte aber sic? Es langte doch ge¬
rade »och für die Schlafstelle.

Arbeitsnachweis : Aushilfe bei einer Portiersrau in
einem große » Hause . Auch von dem Gelde konnte sie
kaum existieren . Obendrein stemmte die rundliche Frau
die Arme in die Hüften und nutzte die Gelegenheit gründ¬
lich uns . auch einmal kommandieren zu könne » . Lotte
waren die Hände blutig zerplatzt , weil sie bei Frost und
Wetter draußen scheuern und wischen mußte . Sie riß
unter Hinterlassung eines Wochenlohnes aus.

Dann kam das Annoncenlesen : Hotels , Fabriken , Pri¬
vathäuser aller Art . Aufwartestellen , nirgends war sie die
einzige , die sich meldete . Stand sie mit Herzklopfen vor der
Hausklingel , so kam schon eine andere heraus , der man
es sofort ansah , daß auch sie sich um die Stelle bemüht
hatte.

Da hieß es immer wieder : Stempeln.  Aber wozu
lebte man , wozu hatten dle Eltern einen zum Fleiß er¬
zogen . wenn man nicht arbeiten durfte?

Das war an sich schon schlimm genug , schlimmer aber
noch, daß Lotte keinen Menschen hatte , dem sie ihr Herz
ausschütten konnte . Und nach Hause schreiben wollte Lotte
nicht . Sie war gegen den Willen der Elteni gegangen
und wollte eher sterben , als demütig zurückkriechen.

Sie fing an , mit Blumen von einem Lokal zum an¬
dern zu gehen . Freilich ließ sich dabei etwas verdienen,
doch erst nachts.

Wie hatte Lina sie betrogen . In Samt und Seide,
wie eine Dam « hatte sie sich aufgespielt , als sie zu Besuch
auf dem Lande weilte . Sie sprach nur von ihrem Salon
und dem „Verkehr ". Wer hätte das ahnen können , wie
es in Wirklichkeit aussah.

Auf ihren Lokalwanderungen hatte ein Wirt Gefallen
an ihr gefunden . Er war Witwer und brauchte in
der Küche eine Hilfe . Mit Freuden hatte Lotte zugegriffen.
Fast grimmig hatte sie sich auf die Arbeit gestürzt . Die
Mamsell war mit ihr anfangs auch durchaus zufrieden;
aber Lotte lachte , und das war nicht gut . Sie lachte zwar
nur aus Freude , daß sie endlich unter Dach und Fach war.
doch hätte sie es nicht tun sollen ; denn nicht allein die
Gäste riefen Ihr manch freundliches Wort nach , sondern
auch der Wirt begann sich um sie zu kümmern.

Jetzt war sie wieder seit Wochen ohne Arbeit . Sie
kauerte sich zusammen und starrte teilnahmslos auf die
Blumen im Korbe , die sie für das letzte Geld erstanden
hatte.

Da bauten sich vor ihren Augen zu>«: Stiefelspitzen
auf , große , derb «, rindlederne . Sie standen da und wichen
nicht . Vorsichtig tastete Lottes Blick aufwärts ; denn leise
Ahnungen beschlichen sie beim Anblick dieses Format ».
Ein Stock , eine schwarze Tonntagshose , ein grünes , dickes
Wams mit Hornknöpfen . Immer
Herz . Dann ein wettergebräuntes
schrie sie auf . Ja . er war '», er stcmd da wabr und wahr-

chneller schlug Lotte»
estes Gesicht. „Karl !'
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Das Mädchen schloß die Augen , die kleinen Hände zogen
Kopf des Geliebten zu sich nieder . Heiß , unersättlich

'ußlc er sie.
Mt und Stunden verrannen.
Wenn ich jetzt sterben dürfte !, dachte Rea ergeben . Wie

"Kg schön wäre es!
Das Licht einer Straßenlaterne siel durch den Garten

»ttuber bis ine Zimmer.
-»ea richtete sich auf.

Ittt'i- muft 0clKU*' lagte sie ängstlich , . jetzt muß ich

küßte ihre Hände.
-Keh, ich danke dir , danke dir für diese Stunde !"
Jlod) einmal küßte er sie heiß und leidenschaftlich ; vann

1 ’ Ct  ihr beim Aufstehen.
y| uf Wiedersehen . Rea ! Mein Herz bleibt bei dir !" *
^ schüttelte mit dem Kopfe,

j, *Mn ! Dein Herz gehört deiner Frau . Morgen ! —
..c durste cs noch einmal mir gehören . Von morgen
l">d wir uns fremd , ganz srcmv !"

wohl . Harald ! Was die Welt mir an Schönem
at,e| . fonu,e < habe ich. Ich bin reich, sehr reich. Alles
>>ck,! ,o11">un nicht haben wollen . Unsere Seelen werden
^ '"" grüßem"

- hindert mich denn , dich auf meine Arme zu
111 11«p mit dir fortzugehen , weit , weit fort , dorthin.

E°»»i "^ niemand kennt , wo ivir unserer Liebe leben

Das tut Harald Bernkoven nicht - weil er der
Künstler ist. weil er der Welt gegenüber Pflichte»

besitzt und weil er eine Dame der Gesellschaft , noch dazu
seine Braut , nicht bloßstellen darf ."

.Du bleibst hier . Rehs"

.Ja ! Als eine Angestellte dieses Hauses !"
»Kind , einstweilen muß ich wohl zustimmcn Wen » ich

wiederkomme , dann —"
Ein seltsames Lächeln war um den Mädchenmund.
.Du bleibst mehrere Monate fort . Es kann sich vieles

ändern bis dahin ."
»Wie meinst du hass"
»Quäle mich nicht , Harald ! Ich bleibe hier , das muß

dir genügen — und ich wünsche dir Glück — zu —
zu . . ."

.Laß den Frevel , Reh ! Du gehörst morgen an meine
Seite , niemand sonst ."

Sie ging zur Tür.
.Lebe wohl !"
Er blickte zu ihr hinüber , starr , sonderbar.
.Harald !?"
»Nichts , Reh ! Was ist weiter dabei , wenn zwei Herzen

zerbrechen ? Hauptsache bleibt doch immer , daß ein Mensch
seinen Willen durchsetzt ."

Rea ging hinaus . Leise fiel die Tür hinter ihr zu.
Da stürzte Bernkoven ihr nach.
.Ich kann dich nicht so von mir lassen , Reh ! Bleibe

noch hier !"
.Nein ! Deine Pflicht , Harald ! Sie steht zwischen uns.

Ich habe schon vielzuvicl gestohlen von dem , waö einer
anderen Frau gehört . Bitte , laß mich gehen !"

Als er sie noch einmal küssen wollte , wandte sic de»
Kops von ihm ab

Da sanken ihm die Arme herab.
Als die Tür hinter ihr zufiel , die hohe , geschnitzte

Korridortür , da stöhnte er wild auf.
Hab ' ich denn keinen eigene » Willen mehr ?, dachte er

entsetzt.
Und irgendeine Stimme sagte:
„Helge hat sterben ivollen um dich, weil du sic ver¬

lassen hattest — sie würde .eS ein zweites Mal wieder tun.

Einer muß entsagen , muß einsam sein . ES ist eben in
diesem Falle dle kleine , süße Real"

.Reh , mein süßeS , armes Reh , mein schönes , wunder¬
schönes Modell ! Du hast mir ein unendliches Glück ge¬
schenkt, du wirst mir Ruhm , Geld und Ehren bringen , und
dafür muß ich dich einsam , ohne Liebe dahlnleben lassen,
weil man sich meinen Willen unterjocht hat . Aber ein
Mann läßt sich nicht einfach unterjochen — einfach die
Ketten zerreißen !"

Aber — Helge ertrug es nicht . Sie liebte ihn auch und
war nicht zum Entsagen geschaffen , die verwöhnte , schöne
Helge . Rea aber hatte bas Leid in frühester Jugend
kennengelernt . Sie konnte entsagen.

.Reh , liebes , kleines Reh !"
Leise sagte Bernkoven es und ging ins Atelier zurück.

Auö dem Schatten der rechts liegenden Tür löste sich Frau
Eisners Gestalt.

Große Tränen liefen ihr über das Gesicht . Sie hatte
die Tür des Ateliers gehen hören , hatte Rea Alsen hlnaus-
beglciten wollen , denn sie liebte das junge Mädchen wie
eine Mutter . Und da war der Herr Professor hinter dem
Mädchen hergekommen , und nun war sie Zeugin eines
großen Leides geworden . Sie hatte es geahnt!

Hatte geahnt , daß die zwei Menschen sich liebten!
Und nun war eben doch daö Ende gekommen — hart,

unerbittlich . Schicksal!
Und die schöne, vornehme Frau , die Baronesse Lohoff,

vie brachte kein Glück zu Harald Bernkoven . Sic erzwang
sich ihn , weil sie ihn haben wollte , weil sie ihn keiner
anderen gönnte . Einer großen , heiligen Liebe war sie
wohl überhaupt nicht fähig.

Leise ging Frau Eisner in ihr Zimmer . Dort saß sie
vann noch lange in der Dunkelheit und sann dem Leben
nach, das so viele Wirrnisse schuf.

* #
*

Die Kirche Sankt Pauli ivar gedrängt voll . Eine
glänzende Hochzcitsgesellschast folgte dem Brautpaar zum
Altar , und Kirchenschiff und Empore waren mit Neu¬
gierigen angesüllt bis auf den letzte» Platz , (gwril . kolat.)



hafttfl »n inner unetZcynnennyen muye . ganz wie am
Sonntag daheim , wenn er ihre Ellern besuchte. Er war
auch gar nicht überrascht , sie hier so zufällig zu finden.
Er sagte : „Hab lange genug gewartet . Los , marsch nach
Hause ."

Lotte wollte sich entschuldigen , daß sie so herunterge-
kommen war : „Aber du weißt doch nicht, wir müssen doch
erst — —'" stotterte sie.

Er ivinkte ab : „Quatsch , du kommst mit ."
Da fragte sie nicht mehr lange . Sie warf ihre Arme

um seinen Hals , lachte und weinte in einem Atem und
t ätzte ihn vor allen Leuten.

Der .Krach"
und feine Mortgeschichte.

Die große Bankkrtsts , die im Jahre 1873 in
Wien stattfand , und als der „ große Krach von Wien"
bezeichnet wurde , hat dieses bedeutsame Wort zwar
in den allgemeinen Sprachgebrauch eingeführt , aber
sein Ursprung ist viel älter . Seine erste Erwähnung
stammt aus dem 18 . Jahrhundert , wo unter der Re¬
gierung Kaiser Karls VI . die „ Orientalische Handels-
kompagnie " gegründet und von ihm zuerst auch eifrig
unterstützt , schließlich aber auf Drängen der Engländer
lm Stiche gelassen wurde , worauf sie in Verfall geriet
und zuletzt , wie ein zeitgenössischer Berichterstatter mel¬
det , „ einen großen Krach tyat " . Das Wort taucht in
t ieser Bedeutung dann wiederum einmal im Jahre
1867 auf ; damals glaubte man , es habe sich aus dem
englischen Wort „ crash " , das eine ähnliche Bedeutung
hat » hcrausgebildet , was indes kaum glaublich scheint.
Seinen Einzug in die Handelssprache fand der „Krach"
erst durch die Wiener Katastrophe , die auch eine rich¬
tige „ Krach -Literatur " auskommen ließ , wie damals
denn auch eine ganze Reihe von neue » Worten ge-
bildet wurden , wie z . B . „ krachlich " und „ Berkrachung " .
Der Krach wird seitdem in allen möglichen Verbin¬
dungen angewendet , ja die Krach -Literatur erwähnt
sogar auch einmal einen „ Ktrchenkrach " . Das Wort
Krach hat sich übrigens auch in der internationalen
Börsensprache eingebürgert , namentlich in Frankreich , ,
wo man , um einen „ Krach " zu bezeichnen , fast immer I
das deutsche Wort dafür anwendet . !

Leben « »geblitzt . vssenvar nat vies auf oa » wravchen fv
eingewirkt , daß es aus dem Leben zu scheiden beschloß.

** Dausenau . (Einsturz veralten Da » s e n a u e r
Stadtmauer .) Durch einen auf die alte Stadtmauer
aufgesetzten Leitungsmast der Main -Kraft -Wcrke war dl«
Belastung zu groß geworden , sodaß schon seit längerer Zeit
Einsturzgefahr bestand . Ehe die geplanten Befestigungs¬
arbeiten ausgeführt wurden , stürzte nun ein etwa 7.5 m
langer Teil des historischen Gemäuers zusammen . Perso¬
nen sind glücklicherweise nicht zu Schaden gekommen , da¬
gegen richteten die Steinblöcke in den Gärten und Höfen
Zerstörungen an und haben auch an einem Schuppen eine
Fachwerkwand durchschlagen . Die Mauer stammt aus der
Zeit der mittelalterlichen Stadtbesestigung Dausenaus , von
der auch noch di« Ost- und Westwehrtürme erhalten sind.
Der Ostturm ist al » der «Schiefe Turm von Dausenau " sehr
bekannt.

Die Bodenhelmer Bluttat vor Gericht.
Mainz . Der zweite Berhandlungstag im Prozeß ge¬

gen Arzberger wegen Tötung de» Studenten Heinrich Haub
in Bodenhelm wurde mit einem Lokaltermin begonnen.
Zunächst wiederholte der Angeklagte In gelassener Weise
leine bisherigen Angaben . Der Arbeiter Mundschenk be-
kündete dann , daß der Erschossene sich darüber beschwert
habe , daß das Wasser Im Keller zu stark laufe , und daß er
gebeten habe , das Wasser abzustellen . Der Getötete habe
das Wasser selbst abstellen wollen , da seien aber auch schon
die Schüsse gefallen . Ein Wortwechsel habe vorher nicht
stattacfunden . Der Erschossene habe keine beleidigenden
Aeußerungen getan . Der 15jährige Bruder des Getöteten
schilderte sodann die Vorgänge im Keller . Er zeigte , wie
der Angeklagte hinter seinem Bruder mit einem Revolver
hergelaufen sei. Er . der Zeuge , sei die Kellertreppe hinab-
geeilt und habe noch gesehen , wie Arzberger auf seinen
Bruder den ersten Schuß von hinten In den Rücken abge¬
geben habe . Dieser sei über die Fässer gefallen . Arzber-
ger habe dann aus den am Boden Liegenden die übrigen
Schüsse abgegeben . Der Zeuge sei gefluchtet , als der Tä-
ter auf ihn zukommen wollte . Die Mutter des Erschossenen
schilderte dann , jule sie mit Hilfe ihrer Stütze ihren Sohn , in
den letzten Zügen liegend , hinter den Fässern hervorholte,
und wie der Täter auf ihre Vorhaltungen mit ..Kreisch
nur " geantwortet habe . Die Stütze bestätigte die Angaben
dec Verwandten des Gelöteten in vollem Umfang . Am
Nachmittag wurde mit der Zeugenvernehmung wieder im
Gerichtssaal fortgefahren.

Cln neuer Monstre -Landfriedensbruch -Prozeß.

** Kassel. Am 20 . März beginnt vor dem Erweiterten
Schöffengericht ein neuer Landsriedensbruch - Prozeß , für
den mehrere Verhandlungstage vorgesehen sind . Angeklagt
sind zehn Nationalsozialisten , ehemalige Mitglieder der aus¬
gelösten SA . Den Angeklagten wird zur Last gelegt , in
einer Versammlung in Groß -Almerode , etwa eine Woche
nach dem Zusammenstoß in Grebenstein , eine Schlägerei
mit Angehörigen des Reichsbanners herbeigesührt zu haben.
Die Mehrzahl der jetzigen Angeklagten trat in dem Greben-
steiner Kommunistenprozeh als Zeugen aus , sie wurden
aber wegen Verdachts der Teilnahme nicht vereidigt.

• • Frankfurt a . IN. (D e r F a l l S e i p e l u n d Ge¬
nas s e n .) In der Verhandlung gegen Seipel und Genos¬
sen stellt« der Vertreter der Nebenkläger erneut den Antrag,
das den Nebenklägern bewilligte Armenrecht auch auf die
Rechtsvertretung der Nebenkläger auszudehnen . Unter
den zur Vernehmung gelangenden Zeugen befand sich auch
ein nationalsozialistischer Zeitungsträger H.. der gefragt
wird , ob er auf den am Boden liegenden Nebenkläger
Schade getreten habe , was der Zeuge verneint . R .-A.
Steinschneider stellt darauf die Frage an Seipel , ob er
Kenntnis davon habe , daß der Zeuge Hempel auf Schade
trat . Seipel verweigerte die Aussage darüber . Am Mitt¬
woch findet die Ortsbesichtigung statt.

** Frankfurt a . M . (E i n e s ch w e i z e r i s ch e S t i f -
t u n g.) Wie wir aüs Schafshausen erfahren , hat der Ende
Januar d. I . in Schaffhausen verstorbene Direktor der Heil¬
anstalt Rheinau (Schweiz ) Dr . med . Fritz Ris , ein Ento¬
mologe von Weltruf , feine berühmte Sammlung von Li¬
bellen dem Senckenberg - Museum in Frankfurt am Main
vermacht.

• • Wiesbaden . (Versuchter Kircheneinbruch .)
Nachts versuchten Diebe in die katholische Marienkirche in
Wiesbaden -Biebrich einzudringen und das Tabernakel durch
Anbohren zu öffnen . Der Versuch mißlang jedoch. Soweit
festgestellt , wurde von den im Schrank aufbewahrten Ge¬
fäßen nichts entwendet.

** Lad Lm ». (TödlicherSturz  von der M a u e r .)
Ein hier zur Kur weilender Insasse eines Erholungsheims
aus Westfalen war mit einigen Freunden im benachbarten
Dausenau eingekehrt . Auf dem Heimweg kam er in der
Dunkelheit vom Wege ab und stürzte zwischen einem Baum
und dem Lahngeländer hindurch die etwa drei Meter hohe
Mauer herunter auf den Leinpfad . Er fiel aufs Gesicht
und in der Bewußtlosigkeit trat der Tod durch Ersticken ein.

** Bao Em ». (Schüsse hinter einem fliehen-
denEinbrecher .) Ein hiesiger Polizeibeamter bemerkte
bei einer nächtlichen Streife das Klirren einer zerbrochenen

Fensterscheibe . Als er mit der Taschenlampe den Ort fest¬
zustellen suchte, stürzte plötzlich aus dem Toreingang eines
Konfektionshauses eine Gestalt hervor mit einem Paket
unter dem Arm . Trotz mehrerer Schüsse , die der Beamte
auf den Flüchtling abgab , gelang es diesem im Schutz der
Dunkelheit über die Lahnbrücke hinweg in den Malberger-
wald zu entkommen . Das Geschäft liegt an der Hauptver¬
kehrsstraße etwa 80 m vom Polizeiwachtbllro entfernt.

** Diez. (In über 100 Füllen gegen Para¬
graph 218 vergangen .) Wie die Ermittlungen und
das Geständnis ergaben , soll der in Untersuchungshaft be¬
findliche Arzt Dr . Arnold in über 100 Fällen — darunter
ein Todesfall — sich des Vergehens gegen 8 218 schuldig
gemacht haben . Die Behörden wurden auf Dr . Arnold auf¬
merksam , durch einen Fall , der sich in einem Vorort Wies¬
badens ereignete und den die Wiesbadener Kriminalpolizei
aufgeklärt hatte.

** Oberursel . (21 11 s Gram in den  lob .) Ein 17-
jähriges Mädchen , das allein in der Wohnung war , hat sich
mit Gas vergiftet . Als die Angehörigen zurückkehrten , fan¬
den sie die Unglückliche in der Küche tot vor . Vor kurzer
^eit bot die Schwester des Mädchens auf tragische Art ihr

Darmstadt . (Wieder ein  W a l d b r a n d.) In
dem Walddistrikt vor dem Munitionsmagazin am Escholl-
brücker Weg war . anscheinend durch Unvorsichtigkeit von
Spaziergängern , eine fünf Hektar große Fläche mit jungem
Waldbestand in Brand geraten . Nach über einstündiger
Tätigkeit gelang es der Feuerwehr , die durch eine Abtei-
lung der Schutzpolizei unterstützt wurde , da » Feuer auf
seinen Herd zu beschränken und ein Uebergreifen ans die
angrenzenden Hochwalddistrikte zu verhindern.

Darmstadt . (Vertagt .) Wie der Provinzlaldirektor
mitteilt , sindet die für Samstag , den 28. März , nach
Darmstadt einberufene Sitzung des Prooinziallandtages
nicht statt.

Gorxheim . (Gestohlene Spargelder verju-
b e l t.) Im Dezember vorigen Jahres wurde einer Witwe
im Gorxheimer Tal ein Sparkassenbuch mit über 500 M.
entwendet und bis auf zwei Mark abgehoben . Nunmehr ist
es der Polizei gelungen , den Täter in der Person eines
im selben Hause wohnenden jungen Burschen zu »berfüh-
ren . Er hat das Geld bis auf 118 Mark durchgebracht.

Offenbach . (D i e R e u e kommt  z u f p ä t.) Der 67-
jährige Paul Babig von hier sprang dieser Tage in den
Main , wurde aber gerettet und Ins Krankenhaus ver¬
bracht . Nach der Entlassung aus dem Krankenhaus öffnete
der Mann >n seiner Wohnung den Gashahn , aber auch
dieser Selbstmordversuch wurde entdeckt!. Die Ermittlun¬
gen ergaben , daß der Mann in einem technischen Werk im
Osthafengebiet durch Fälschung der Lohnbücher Unterschla-
gungen in Höhe von über 10 000 Mark begangen hat.
Das Geld verbrauchte er zum Teil für sich, zum Teil für
ein lockeres Leben feines Sohnes und feiner Tochter . Die
Sache wurde der Staatsanwaltschaft übergeben.

Rieder Olm . (Neue Erdbewegung am „Ho¬
hen  Damm ".) Am sogenannten „Hohen Damm " sind
die Erbmassen erneut in Bewegung gekommen . Der bei der
letzten Bewegung entstandene Erdwall , der in halber Höhe
des Dammes stehen blieb , hat sich nochmals mehrere Me¬
ter nach unten geschoben, wodurch eine weite 2lusbuchtung
des Dammes entstanden ist. Eine Arbeiterkolonne Ist stän¬
dig damit beschäftigt . Auffüllmaterial In die entstandene
Aushöhlung zu transportieren.

Gießen . (Ein junger Mann svurlos ver  -
I ch w u n d e n .) Seit vorigen Freitag früh ist der etwa 20
Jahre alte und einzige Sohn des Landwirts Bommers-
heim In Bettenhausen (Kreis Gießen ) spurlos verschwunden.
Der junge Mann hatte sich zu Besorgungen nach Mllnzen-
berg und Griedel ausgemacht ; er hatte auch seine Obliegen¬
heiten in Münzender « erledigt und sich dann nach Grie¬
del begeben , ist jedoch dort nicht angekommen und fehlt
seitdem ohne jede Spur . Wie das Verschwinden des jun¬
gen Menschen zu erklären ist. steht heute noch nicht fest.

Buhbach . (Taschendiebe auf dem Vieh«
markt .) Auf dem hier stattgefundenen Faselmarkt haben
Taschendiebe ihr Unwesen getrieben . Ein Landwirt wurde
um den Betrag von 100 Mark bestohlen , einer auswärti¬
gen Frau wurden aus der Handtasche 75 Mark gestohlen.
Der Polizei gelang es zwar , einen jungen Menschen fest¬
zunehmen , doch konnte noch nicht festgestellt werden , ob
es sich um den Taschendieb handelt.

II Koblenz . (Wechselreiterund -fälsche  r .) Vor
dem Schöffengericht hatte sich der Pferdehändler Moritz An-
schel aus Polch wegen Wechselfälschung und Betrugs zu ver¬
antworten . Durch Krankheit In der Familie war der An¬
geklagte angeblich in Zahlungsschwierigkeiten geraten und
trat deshalb im Jahre 1920 mit einem Landwirt aus Polch
in Geschäftsbeziehungen . Gegenseitig wurden Wechsel aus¬
getauscht , die jedoch nicht eingelöst wurden . Zur Deckung
der Schulden und zur Beschaffung von Krediten oeranlaßte
Anschel seinen Keschätfsfreund , ihm Grundschuldbriefe zu
übergeben , deren Erlös er aber nicht abführte . Um weitere
Wechselschulden im Gesamtbeträge von 7000 bis 8000 RM
zu decken, fälschte Anschel 2lkzepte . 2lls seine Schwindeleien
bekannt wurde », flüchtete er nach Belgien , kehrte aber nach
kurzer Zeit wieder zurück und stellte sich der Polizei . Das

sench » verurteilt - mn zu zw« wahren zech» Monu,r„
fängnis.

II kirn . Nahe . (Wieder ein Felssturz;  g:
Felsblock im Gewicht von 100 Zentner löste sich an, &'
bichtskopf und rollte den Berghang hinab . Er blieb ans 5.’ I
Straße liegen , ohne daß größeres Unglück angerich,.,wurde.

II Trier . (W e i n v e r st e i g e r u n g an der M o s, i<
Aus der großen Frühjahrsweinoersteigerung des Tri,,,
Vereins von Weingutsbesitzern der Mosel , Saar und
wer , die die ganze Woche dauert , kommen zum A„sa,s,,!
150 Fuder 1929 er Weine und mehrere tausend Flasch,,,
28 er und 29 er . Am ersten Tage wurden zugeschlagen z>;
Fuder , zurückgezogen 23 Fuder . Die Durchschnittspreis,
pro Fuder schwanken zwischen 1102 und 2091 RM ; der fl),,
samterlös für die 10 Fuder betrug 00  130 RM . teuersl,,
Fuder war ein 29 er Schwarzhosberger zu 2380 RM . 2iUjj,
die hiesige rege Versteigerung zeigte , daß nur erstklassig
Kreszenzweine gesucht werden , die auch annehmbare Preis,
erhalten . Andere Weine werden entweder übergangen ober|
zu ungünstigen Preisen übernommen.

— Geislingen . (R e u a r t i g e s g l u g z e u g.) (£in ,n.
einer Geisllnger Schreinerei nach den Angaben des Estin-
ders . Josef Scharrer , hergestelltes neuartiges Motorflugzeug
war zur allgemeinen Besichtigung ausgestellt . Es ha,
hintereinander angeordnete Tragflächen , von denen die hin.
terste durch einen Mechanismus senkrecht nach oben oder
unten gestellt werden kann . Das Flugzeug soll eo crmög.
lichen, ohne Laufbahn direkt vom Standort aus im Schweb,,
flug aulzufteigen . Es wird mit einem 70 PS -Motor aus.
gestattet werden und soll den ersten Probeflug in Ulm|
machen.

— Wangen bei Siuttgart . (Radfahrer übersah,
r e n.) Am Abend überfuhr In der Wasenstraße ein Moto,,
radfahrer einen verheirateten Radfahrer . Letzterer erlitt|
einen Schädelbruch , an dem er gestorben ist.

30 Milliarden RM Reisekosten 1930. Weite Kreise d,-I
deutschen Volkes machen sich von der wirtschaftlichen P,.I
deutung des Reiseverkehrs kein richtiges Bild . Man unter.I
schätzt weithin die Summe , die hierbei in Bewegung gesed,!
wird , und damit auch die wirtschaftlichen Vor - und Aach-I
teile , die einem Lande aus dem Reiseverkehr entstehen . Man!
vergißt auch, daß für manche Länder die „Fremdenindu-I
strie " den wichtigsten Industriezweig des Landes überhauptI
darstellt und daß daher ein Land wie Deutschland der Enl-I
Wicklung des Fremdenverkehrs die größte AufmerksamkniI
schenken sollte. Man wird erstaunt sein, daß nach einerI
Schätzung die Gesamtkosten des Weltreiseverkehrs im Jahre!
1930 auf etwa 30 Milliarden RM geschätzt werden , von!
denen etwa zwei Drittel von amerikanischen Reisenden ver-I
ausgabt werden . Eine intensive Auslandswerbung für denl
Besuch Deutschlands könnte also unserer Wirtschaft ganz!
erhebliche Summen zuführen , aber auch das deutsche
sollte den Schönheiten seines Heimatlandes größere Aus-
merksamkeit widmen und seine Auslandsreisen ein wenig
einschränken . Durch Ersparnisse dieser Art könnten hundert-
tausend deutsche Arbeitslose ernährt werden.

Welt und Wiffen.
Pläne für einen neuen Urwlldpark.

Zu Beugt Bergs Plan eines deutschen Urivildparksl
auf der Halbinsel Darß , nördlich von Stralsund , hat sich!
jetzt der Verein Naturschutzpark e. V -, Stuttgart , geäußert!
Der berühmte schwedische Tierforscher und -Photograph hall
bekanntlich die Schaffuiia eines geschützten Wildtierparkr!
auf Darß propagiert . Die Erörterungen darüber in du!
Presse , schreibt der Stuttgarter Verein , ließe » erkennen.!
daß mall offenbar vergesse, daß Norddeutschland schon einen!
großen . Schutzpark in der Lüneburger Heide besitze. Dies»!
Gebiet sei mit 80 000  Morgen viermal größer als Duh!
und zudem weit günstiger gelegen , tief in der einfanunl
Zentralheide . Seit 22 Jahren werde an diesem Kebicll
gearbeitet , bereits 3,5 Millionen Mark seien zur Cfrtrer-l
billig des Grundbesitzes angelegt worden . Hier brauch!!
man also nicht erst anzufangen , sondern zu vollende ».

Da » Heilverfahren in der Invalidenversicherung.
lieber das Heilverfahren in der Invalidenversicherung!

ln der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1930 liefl<nl
nunmehr die endgültigen Zahlen vor . Im abgelaufe"
Jahr wurden 073 700 Anträge auf Heilverfahren gcsi
Dies bedeutet eine Steigerung von 30 912 gegenüber
Vorjahre . Fast die Hälfte der Anträge lautete aus nichtsta"' !
big« Heilverfahren . Alle Arten der Heilverfahren mit M ' I
nähme der Üungenheilverfahren sind an der Steiger »'»: >»"!
teiligt , die Zahl der Lungenheilverfahren ist mn 10i" i“’|
rückgegangen . In der Berichtszeit wurden insgcinn»!
210 381 Heilverfahrenempfänger in die Heilstätten «infl*’|
wiesen . Davon kamen etwas über 82 000  in die Heilst»»!"!
für Tuberkulöse , während die anderen 157 000 in de» l""‘|
fügen Anstalten wie Sanatorien , Bäder usw. untergebrB ' I
wurden . I
Aub einer kleinen deutsche» Schule in der M »>'>

schurei.
lieber die deutsche Schule in Mukden (China ) wî I

uns geschrieben : Unsere Schule hat nur 18 Schä^ s
dafür aber fünf verschiedene Klassen , die wir na« I
Möglichkeit in Ueberetnsttmmung mit den heimilä»' !
Klassen führen . Um diese Arbeit zu bewältige » " I
— wir sind zwei Lehrkräfte — muß man seine i)™ ' |
Kraft und Zeit einsetzen . Dazu kommt die l
schwierigkeit unserer Arbeit : von unseren 18 Sch»»>
sind nur sechs Kinder rein deutscher Abstamm » £
sechs entstammen gemischten Ehen und sechs sind |
länder , die die deutsche Sprache teilweise nur P
mangelhaft beherrschen . Die Ausländer haben Z»'
Teil in den Nachmittagsstunden Nachhtlfeunterriack
der auch von uns erteilt wird , da er so der val».,
und auch den Schülern am meisten nützt . Dabet '
unser Gehalt , das an sich schon ein Gehalt zum
auskommen " war, . trotz des Silbersturzes von mehr "
50 Prozent nur um 20 Prozent erhöht worden . Ma " »' „
in diesen schweren Zeiten zu Hause manchmal [.  I
Wunsch hören : wie gern ginge ich inö Ausland!
kann niemand dazu raten , denn man muß hier »..J
nur ein sehr vielseitiger Lehrer sein , sonder » !
auch durch tausend kleinliche Schwierigkeiten t’5' , ni«
den , die in diesen kleinen Gemeinden hier draiM ».,,,.
aufhörcn . Die große Freude , unseren deutsche » ^ .
der » einen Teil der lieben Heimat ersetzen zu
und sie zu tüchtigen deutschen Menschen erzieh !'"
helfen , hilft über vieles hinweg.
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